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Zusommenfossung

NcchdenSchmeaenunddenLeidenstel lendieSchödengemoßdem$1 desDeutschenTierschutzgesetzesdiedr i t teArtvonBelostungendor,
vor denen ein Tier zu bewohren ist ,  solern nichl  e in , ,vernünft iger Grund" dem enlgegensteht.
Eine eindeut ige Besl immung des Begrr f fs , ,Schöden" respekl ive , ,Schoden" l ie{ern weder dos Tierschulzgeselz noch dessen Kommentotoren.
Bei  der nöheren Erörterung des Begr i f fs wird vor ol lem dos Problem deut l ich,  d ie Schöden im Sinne des Geselzes von den , ,physiologischen"
und den , ,pothologischen" Abweichungen von den , , ideolen" Slrukturen und Funkt ionen, s ie {erner von den kurzfr ist igen Störungen und sle
zudem von einem,,normolen" ol ters-  und nutzungsbedingien,,Verschleiß" obzugrenzen.
Als, ,Schoden" werden hier mehr oder minder wei tgehende sowie mehr oder minder douerhofte Zerstörungen respekt ive dysfunkt ionole
(, ,pothologische")  Verönderungen von somotischen Strukturen sowie mehr oder minder wei tgehende und mehr oder minder douerhofte
Störungen (dys{unkt ionole Ablöu{e) von somotischen und psychischen Funkl ionen verstonden. Dos Ausmoß der dysfunkt ionolen Al terot ionen
wird vor ol lem durch die Art ,  d ie Reichweite urrd die Douer best imml,  in denen generel l  d ie ortgemöße Ent{ol tung des Orgonismus und speziel l
dos der Bedor{sdeckung sowie der Schodensverrneidung dienende Verhol ten und Er leben beeintröcht igt  werden.
Als t ierschutzrelevont werden insbesondere diejenigen Schöden ongesprochen, die ein gewisses (veler inörmedizinisch und durch
^^.- l l . .h^{+. . . . , i { i " .h^ Finstel lungen de{ in ier tes) Ausmcß erreichen, ferner Schoden, die ous ortwidr iger Aufzucht,  Hol tung, Fütterung sowie
Nutzung resul l ieren und bei  or lgemößer Au{zucht,  Hol tung, Fütterung und Nutzung vermeidbor s ind,  schl ießl ich Schöden, die mon nicht
ou{grund einer besonderen, gesel lschoft l ich okzepi ier ien Rechtfert igung best immter Nutzungsweisen des P{erdes in Kouf nimmt.
n,-  ^ l l^ . -^ i .^n a,  ccnnop werder .n i t  zohlreicnen Hinweisen ouf konLrete Föl le der Zucht,  der Holrung, der FüHerung sowie der Nurzung desivii iv i , lvwwvV!

P{erdes exempLif iz ier t .
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Hol tuno. Nutzuno

The problem of domoges ond their  ident i f icot ion

In the gerrnon low {or onimol wel fore domoges ore descr ibed -  beside o{ poin ond suffer ing -  os o phenomenon, wlr ich should be kep} owoy
{rom on onimol,  i f  there js no rolronol  orgument ogoinst  i l .  But ei ther the low nor i ls  interprelotors give o c leor def in i l ion of  lhe term
,,domoges".  Discussing the terrn we see the problem, to distnguish , ,dcrncges"( in the meoning of  the lcw) f rom , ,physiologicol"  ond,,pothologicol"
ol lerot ions f rom , , ideol"  structures ond funct ions,  to dist inguish i t  fur ther f rom shod lost ing disturbonces cnd from usucl  o l terol ions,  re lot ing 1o
the oge ond 1o ihe use in di f ferenl  d iscipl ines.
In the here descr ibed meoning , ,domoges" ore more or less intensive,  more or less long lost ing destruct ions or dys{unct ionol  ( , ,pothologicol")
modi{ icot ions of  somot ic structures ond more or less intensive,  more or less long lost ing disturbonces (dysfunct ionol  processes) of  the somot ic
ond the psychic funct ions.  The size of  the dysfunct ionol  o l terot ions ore def ined by the woy, the ronge ond the permonencei  in which lhese
ol lerot ions reduce ihe funcl ion of  the orgonism in generol  ond especiol ly ihe behoviour ond the feel ings,  which help the orgonism, to sot isfy
the species-speci f ic  needs ond lo ovoid domoges.
Regording onimol wel{ore especiol ly those domoges ore esseni io l ,  which get o certoin (by veier inor ions ond by sociol  ot l i iudes def ined) s ize,
which ore coused by neglect ing the species-speci{ ic needs, when the horse is growing up in i ts s lobl ing,  feeding ond use, olso domoges, which
ore nol  occeoted bv sociol  iusl i { icot ions of  o soeciol  use of  }he horse.
The genero sense of  th is ort ic le is exempl i f icoled by severol  coses o{ growir . rg up, of  s lobl ing,  feeding ond using lhe horse.

Keywords: domoges, cnimolwelfore,  physiologicol  c l tercf ions,  pcihologicol  c l terct ions,  funct ionol  processesi  growing up, feeding, using

Gesetzliche Beslimmungen

Noch den Schmeaen und den Leiden stel len die Schöden ge-
möß dem $1 des Deutschen Tierschutzgesetzes die dri t te Art
von Belostungen dor,  vor denen ein Tier zu bewohren ist ,  sofern
nichl  e in , ,vernünft iger Grund" dem entgegensteht.  Dos Verbot,
einem Tier ohne vernünft igen Grund Schmezen, Leiden oder
Schöden zuzvlügen, resul t ier t ,  so der gedonkl iche Ver louf des
Gesetzestextes, ous dem Zweck, dos ,,Leben und Wohlbefin-
den" des Tieres zu schü1zen. Und diese Aufgobe entspr icht  der
,,Verontwortung des Menschen {ür dos Tier ols Mitgeschöp{".
Diese Zusommenhönge sind wicht ig,  wei l  s ie unter Umstönden
hel fen können, dos mit  den nicht  e indeut ig def ln ier ten Begr i { fen
, ,Schmezen",  , ,Leiden" und , ,Schöden" Gemeinte zu verdeut l i -

Pferdehei lkunde I  6

chen. Dobei  ist  o l lerdings zu berücksicht igen, doß der Text des
Gesetzes nicht  ousdrückl ich {ormul ier t ,  d ie Methode, dos Le-
ben und dos Wohlbe{ inden zu schützen, bestehe dor in,  den
Tieren (ohne vernünft igen Grund) keine Schmerzen, Leiden oder
Schöden zuzufügen. Versteht mon dos Verbot der Zufügung von
Schmezen, Leiden oder Schöden ols die Methode, dos Leben
und Wohlbef inden der Tiere zu schützen, donn könnte dorous
ongesichts der unkloren Def in i t ion der , ,Schöden" unler on-
derem eine Er löuterung der , ,Schöden" {olgen, die s ich von
der ienigen obhebt,  d ie ous der s implen Porotoxe des Gebots,
Leben und Wohlbe{inden zu schützen, einerseits und des Ver-
bots der Zufügung von Schmeaen, Leiden und Schöden onde-
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rersei ts resul i ier l .  Unterschiedl iche Deutungen ergöben sich donn
vor oi lem für die , ,Schöden",  d ie weder dcrs , ,Leben" noch dos
,,Wohlbef inden" der Tiere beeinlröcht igen, dos heißl ,  bei  denen
sich keine Hinweise ou{ eine solche Beeinlröcht igung f inden.
Dies würde zudem bedeuten, doß dos Deutsche Tierschutzge-
seiz s ich nicht  ouf einen , ,Empf indungsschuiz" beschrönkt,  dos
heißt  ouclr ,  dos Tier nicht  nur vor Schöden bewohrt ,  sofern sol-
che,, letz iendl ich mongelndes Wohlbef inden ols Folgeerschei-
nung einer , ,Beschödigung" (Sombrous 1999, 2) dorstel len.
Die Recht{erl igung des Schutzgebots, nömlich die , ,Verontwor-
lung des Menschen für dos Tier ols Mitgeschöpf" ,  könnie für
den Geseizgeber gerode hjnsichl l ich der , ,Schöden" relevont
gewesen sein, nörn{ich ols Gebol, die , ,creol io Dei" unversel 'rr l
zu lossen. Eine solche Rechtfer l igung könnle insbesondere hin-
ter solchen Schöden stehen, die weder mi i  Schmezen noch mi i
Leiden verbunden sind. Deror l ige Zusommenhönge entspre-
chen einem Denken und Empfinden, dos selbst  om Ende des
zwor'rzigslen Johrhunderis noch bereit  ist,  den Begrif f  , ,Mitge-
schöpf"  in einen Gesetzestext  oufzunehmen; bei  d iesem hon-
deh es s ich nömlich um ein rel ig iöses Bekennlnis,  n ichl  um ei-
nen beschreibenden Terminus, der den heut igen Stond der bio-
logischen Wissenschoft  spiegel t .  Für den Zweck des (ethischen)
Tierschutzes wore es völ l ig ousreichend gewesen, von einem
,,emp{indungsföhigen Wesen" zu sprechen.
Dos Verbot der Zufügung von Schmerzen, Leiden und Schöden
ist ,  wre gesogl ,  n ichl  obsolui  ousgesprochen, sondern on die
Bedingung , ,ohne vernünft igen Grund" geknüpft .  lm vor l iegen-
den Zusomnrenhong heißt  d ies,  doß ern , ,verr . rünf l rger Grund"

beziehungsweise dos, wos ols solcher ongenommen wird
dos Zufügen von Schöden reclr t fedigen konn. Au( den Begr i f f
des , ,vernünft igen Grundes" sol l  in einem spöteren Bei t rog ein-
gegongen werden.
Dos Verbol  der Zufügung von Schöden wird in verschiedenen
weiteren Porogrophen des Deutschen Tierschutzgesetzes wie-
derholt respeki ive expl izier-t :
Noch dem $2,2 is |  es unter onderem untersogt,  d ie Mogl ichkei t
des Tieres zu ortgemößer Bewegung so einzuschrönken, doß
ihm Schöden zugefügt werden können.
Noch dem $3,1b ist  es unier onderem unfersogf,  im Troining
oder bei  sport l ichen Wettkömpfen oder öhnl ichen Veronslol-
tunger.r  Moßnohmen onzuwenden, die mlt  Schöden (respekt ive
mit  erhebl ichen Schöden) verbunden sind und die , ,d ie Leistungs-
föhigkei t  von Tieren beein{ lussen können".
Noch dem $3,5 ist  es verbolen, , ,e in Tier ouszubi lden oder zu
troinieren, sofern domit  erhebl iche Schmeaen, Leiden oder Scho-
den für dos Tier verbunden sind".
Noch dem $3,6 is i  es verbolen, , ,e in Tier zu einer Fi lmcufnoh-
me, Schouslel lung, Werbung oder öhnl ichen Veronstol tung her-
onzuziehen, sofern domit  Schmerzen, Leiden oder Schöden für
dos Tier verbunden sind".
Noch dem $6,1 ist  dos vol ls löndige oder te i lweise Amput ieren
von Körpertei len ebenso wie dos vol lstöndige oder te i lweise
Entnehmen oder Zerstören von Orgonen oder Geweben eines
Wirbel t ieres obgesehen von best immlen Ausnohmen -  ver-
bole n.
Noch dem $7,3 dürfen Versuche on Wirbel t ieren nur durchge-
führt  werden, wenn unter onderem die Schöden der Tiere , , im
Hinbl ick ou{ den Versuchszweck ethisch verJretbor" sind.
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Noch dem g1 I  b,2b ist  d ie Zucht von Wirbel i ieren verboten,
deren ortgemößer Kontokl nri i  Artgenossen zu Schöden f irhr.t ,
noch dem $1 1b,2c die Zucht von Wirbel t ieren, deren Holtung
nur unter Bedingungen mögl ich ist ,  d ie unter onderem zu Schö^
den führen.
Noch dern 812,2,5 konn dos Bundesminis ler ium für Ernöhrung,
Londwir tschoft  und Forsten dos Holten von Tieren verbieten, on
derren Schöden fesigestel l i  wurden, die durch t ierschutzwidr ige
Hondlungen zugefügl  wurden und mit  denen dos Tier nur unler
Leiden weiter leben konn
Noch dem $13,2 wird dos Bundesminis ler ium für Ernöhrung,
Londwir fschoft  und Forslen ermöcht igt ,  Moßnohmen onzuord-
nen, die dos Wild unier onderem vor Schöden durch lond- und
forstwirJschoft l iche Arbeiten sch ützt.
In verschiedener Hlnsichl  unlerscheidet s ich dos Verboi ,  Schö-
den zuzu{ügen, von dem der Zufügung von Schmerzen und
Leiden. Anders ols bei  den Schmerzen, die im Q17,2 ols , ,er-
hebl iche" sowie ols , ,1önger onhol tende oder s ich wiederholen-
de erhebl iche" gekennzeichnet und domit  von den nicht-erheb-
l ichen obgehoben werden, di f ferenziert  dos Gesetz nicht  bezie-
hungsweise nichi  e indeui ig zwischen erhebl ichen und nicht-er-
hebl ichen Schöden. Rein grommol isch könnie die Quol i f iz ie-
rung , ,1önger onhol tend oder s ich wiederholend erhebl ich" nöm-
l ich ouf die Schmerzen beschrönkt sein;  s ie konn ober ouch die
Leiden betref f"n.  Ahnl i .h verhöl t  es s ich dorJ,  wo im Geselz
mehrfoch von , ,erhebl ichen Schmezen, Leiden oder Schöden"
gesprochen wird,  zum Beispiel  im $3,5.  Die Eindeut igkei t  wöre
gerode in diesem Porogropiren von besonderem Belong, wei l
in ihm eine Ausbi ldung und ein Troining verboten werden, die
mit  , ,erhebl ichen Schmerzen, Leiden oder Schöden" verbunden
sind. Bezieht s ich dos Adiekt iv , ,erhebl ich" ouch ou{ die Scho-
den, donn sind eine Ausbi ldung und ein Troining nicht  verbo-
ten, die zwor Schöden, ober keine erhebl ichen Schöden noch
sich z iehen. Betr i f f t  dos Adiekt iv nur die Schmerzen, donn sind
iede mit  Schöden verbundene Ausbi ldung und jedes mit  Schö-
derr  e inhergehende Troining urr tersogt.  Lout le lzterer Interpreto-
t ion wören donn wohl diverse Weisen heut iger Nulzung des
Pferdes im Sport  -  zum Beispiel  d ie zu f rühzei t ige Belostung der
Moler io lpferde oder die zu houf ige Wiederholung extremer
Speziolbelostungen im Spr ingspor l  sowie unter dem Dressur-
sol ie i  e igenl l ich nicht  er loubt.  Diese Aussoge ist  gerode on-
gesichls der veter inörwissenschoft l ichen Erkenntnisse über die
schödigenden Folgen zu früher und zu höuf iger Extrembelo-
stung des Pferdes relevont.  Kol l id ier t  h ier  ober nicht  schon dos
Zufügen von Schöden, sondern erst  dos Zu{ügen von erhebl i -
chen Schoden mit  dem Gesetz,  donn bedeutet  d ies prokt isch,
doß verschiedene schödigende Ausbi ldungsmethoden de {octo
nicht  unterbunden werden, wei l  ( respekt ive sofern) dos Ausmoß
und domil  d ie iur ist isch relevonte , ,Erhebl ichkei t"  d ieser Schö-
den nicht  nochzuweisen ist .
lm Rohmen der Kommeniierung des $ 1 / TschG scheinl Lorz (1992,
Rondnot iz 38/39 zu Q!7;  p 300fL) -  ohne nöhere Diskussion a)
uniersiel len,  doß die Quol i f iz ierung , ,erhebl ich" s ich ouch ou{ die
Leiden erslreckt .  Die Schoden werden im Gesetz {rei l ich nicht  wie
die Schmerzen -  und mögl icherweise die Leiden -  wei ter  d i f {e-
renzied. Dres könnte do{ür sprechen, doß dos Gesetz insbeson-
dere ouf die Vermeidung der Schmerzen und der Leiden die
Au{nrerksomkeit  lenki .  Dies würde dem pr imören Anl iegen des
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Schutzes des Wohlbe{ indens und generel l  dem vorrongigen Ver-
stöndnis des Tierschutzes ols eines Emp{indungsschutzes korre-
spondieren. Dos Zurücktrelen der Schöden hinter die Leiden loßt
sich zudem ous der Tolsoche lesen, doß ols Strofiolen neben dem
Töten eines Wirbel t ieres ohne vernünf l igen Grund dos Zufügen
von Schmezen oder Leiden , ,ous Roheit"  und dos Zufügen , ,1ön-
ger onhol tender oder s ich wiederholender erhebl icher Schmer-
zen oder Leiden"($1 7) best immt s ind. Dos Zufügen von Schöden
wird hier olso nicht  den Strof toten zugeordnel ;  es gehör i  v ie l -
mehr zu den Ordnungswidr igkei ten,  so{ern es , ,vorsölz l ich oder
{ohr lössig" ($18) , ,ohne vernünft igen Grund" geschieht.

Zur Definit ion der Schöden

Dos deutsche Wort ,,Schoden" ist elymologisch mit Worten ver-
wondt,  d ie , ,Nochtei l "  und , ,Verderben",  d ie {erner, ,Ungemoch"
und , ,Elend" bedeuten (Kluge 1883,63i) .  Dos deulsche Tier-
schutzgesetz scheinl  o ls, ,Schöden" es verwendet den Plurol
vornehmlich oder ousschl ießl ich somot ische Phönomene zu
begrei fen,  n icht  psychische Dies schl ießl  iedoch nichl  ous,  doß
ous den (somof ischen) Schöden psychische Belostungen folgen
(können),  und zwor ebenso, wie dies urngekehrt  der Fcl l  sein
konn. Gegen dos Verstöndnis der Schöden ols ousschl ießl ich
somoi ischer Phonomene spr icht  o l lerdings der Kommentor von
Ennulot  und Zoebe (1972, 40).  Pouschol  stel len diese Autoren
nömlich fest ,  o ls , ,Schöden" seien , ,b le ibende Beeintröcht igun-
gen der Unversehdhei t"  zu begrei{en, die s ich , ,orgonisch oder
psychisch" zeigen könnten. Zuglelch konstot ieren Ennulot /
Zoebe frei l ich,  d ie Beeintröcht igungen seien , ,wohl  immer ln{ol-
ge Schmezen oder Leiden hervorgeru{en".  Wenn die Kommen-
ioioren mit  d ieser Formul ierung meinten, Schöden seien stets
von Schmeaen oder Leiden beglei tet ,  donn behoupteten sie
diesen Zusommenhong ohne nohere Begründung.
Dos , ,Wesen" des Schodens mochte Lorz (1992,92) dor in ous,
, ,doß der Zustond, in dem sich ein Tier be{ indet,  zum Schlechte-
ren veröndert  wird".  Diese Verönderung zum Schlechleren hob
er ohne weitere Erklörung -  uon der Sochbeschödigung im
Sinne des Strofgesetzbuches (00 303,304) ob, nöml ich von der
, ,Beeintröcht igung ei  ner best immungsgemößen Brouchborkei t" .
Tschonz besi immie den Schoden eben{ol ls ols . ,Verschlechle-
rung eines Zustondes" (1993, 69),  spöter donn ols , ,Auswirkun-
gen einer Beeinlröcht igung von Selbstoufbou und Selbsterhol t"
(Fochgruppe Verhoi fensforschung 1997o, 20) . In belden Föl len
de{ in ier le er insofern nichl  konsequent funkt ionol ,  o ls er den
Schoden ols Resul to l  e iner Beeintrc icht igung verslond, nicht  o ls
dos Phonomen, dos die Beeintröcht igung von Funkl ionen des
Orgonismus bedingt.
Den ols Verönderung zum Schlechteren expl iz ier ten Schoden
kommentierte Lorz (1 992, 92) miI der Festslellung, ein ,,negoti-
ver Erfolg" scheide , ,schon begr i { f l ich" ous, wenn er , , ledigl ich
ger ingfügig" sei .  Diese generel le Aussoge schrönkte der Autor
im {olgenden Sotz f re i l ich wieder ein,  nöml ich mit  den Worten,
, , in monchen Fol len" -  dos heißt  indirekt :  n icht  in ol len Föl len
könne ,,vollends ersl bei einer gewissen Intensitöt von ernem
Negot ivum gesprochen werden".
Wöhrend Ennulot /Zoebe, wie gesogt,  von , ,b le ibenden" Beein-
tröchtigungen gesprochen hotten, ist es lout Lorz (1 992, 92)
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weder sprochl ich noch sochl ich gerechtfert igt ,  e ine Douerwir-
kung zu ver longen; die, ,vorübergehende Beeintröcht igung"
genüge für den Totbestond des Schodens.
Übet den Schutz des Lebens geht dos Verbot der Zufügung uon
Schöden lau!  Lorz insofern hinous, ols eine , ,Störung der phy-
siolog lschen Lebensvorgö nge" zwo r ho uf i  g, o ber,,  n icht beg r i{ fs-
wesent l ich" mit  den Schöden verbunden sei .  Dunkel  b le ibt ,  wos
Loiz mit  der wei teren Best immung, , ,e iner Ver letzung oder Min-
derung der Substonz" bedi i r fe es nicht ,  meinte.  Eindeul ig is l
eben{ol ls der Inhol t  der fo lgenden Aussoge nicht ,  nöml ich der
Inhol t  des Sotzes, die Schödigung könne , ,ouf  körper l icher oder
psychischer Grundloge erfolgen".  Insbesondere bleibt  of fen,  ob
gemeint  is t ,  doß somotische oder psychische Ver löufe die (so-
moi ische) Schadigung ouslösen können, oder ob eine bold so-
mot ische, bold psychlsche Quol l töt  der Schöden ousgedrückt
werden sol l te.
Anders als Ennulot/Zoebe verJrot Lorz die Ansicht, Schmezen
und Leiden könnien einem Schoden zwor vorongehen, s ie könn-
ten ihn beglei len oder ihm nochfolgen; ein solcher Zusornmen-
hong bestehe ober nicht  notwendig;  der Schoden setze nlcht
einmol die , ,Schmerz- und Leidensföhigkei f '  des geschödigten
Tieres vorous. Dos Ermit te ln der Existenz von Schmerzen oder
Leiden konn sich in diesem Sinne dort  erübr igen, wo ein Scho-
den feststeht.  Ausdrückl ich hob Lorz die Schöden ouch insofern
von den Schmerzen und den Leiden ob, ols die in den $$5 und
6 behondel ten , ,Eingr i f {e" on Tieren , ,begr i f f l lch" selbst  donn zu
Schöden führen, , ,wenn sie dem Wohle des Tieres dienen sol len
und dienen".  Letzteres belr i f f t  vor ol lem chirurgische Eingr i f fe,
dos heißt ,  d lese führen noch der Interpretol ion des Gesetzes
zwar zu Schöden, ober zu Schöden, die mi i  vernünft igem Grund
herbeige{ührt  wurden. Neben den le icht  nochvol lz iehboren
nonnte Lorz nicht  unproblemot ische Beispiele iür  Schöden, nöm-
l ich unter onderem die Abmogerung, die Ampulot lon,  d ie her-
obgeseizte Bewegungsföhigkei t ,  d ie Entslel lung, körper l iche
Gesundheitsschödigungen (zum Beispiel  funkt ionel le Störungen,
Kronkhei ten, Krömpfe, Lohmungen, Nervenschödigungen, Wun-
den, Zystenbi  ldung),  Gewichlssteigeru ng, Gleichgewichlsslörun-
gen, Schur,  Tod, Unbrouchborkei t ,  ger ingere Verwendungsfö-
higkei t ,  Unfruchtborkei t  und Verstümmelung. Zu den ebenfol ls
er löuterungsbedürf t igen Beispielen des Kommeniotors gehören
,,seel ische" Gesundhei tsschödigungen (zum Beispiel  Hyster i -
en,  Neurosen, Psychopothien nqment l ich ols Folge von Schreck-
er lebnissen und Konf l ik ts i tuot ionen oder Tr iebhemmungen, Psy-
chosen) und Verhol tensschödlgungen. Besonders bemerkens-
werl  is t  unter onderem im Hinbl ick ouf Pferde die Lorz 'sche Fest-
stel lung, die Züchtung von Tieren könne , , im Ergebnis wie zu
Leiden so ouch zu Schöden" führen. Diese Aussoge betr i { { t  o lso
nicht  nur die sogenonnten , ,Quolzuchten" bei  Hunden, son-
dern bei  strenger Auslegung ouch eine Zucht von Pferden, die
zurn Beispiel  mi i  e iner über die Zufol lsvertei lung hinousgehen-
den Wohrscheinl ichkei l  e ine Gl iedmoßenerkronkung, (mit
Schmezen respekl ive Leiden verbundene) Kompl ikot ionen im
Rücken oder (oufgrund ihrer Unr i t t igkei t )  ousgeprögte Ausein-
ondersetzungen mi1 dem Reiter erworten lossen.
Die zuvor genonnle Def in i t ion des Schodens ols einer (mehr
oder minder oktuel len) Verönderung des Zustondes des Tieres
, ,zum Schlechteren" ist  im Zusommenhong mit  der Zucht von
Tieren mit  e iner genet isch bedingten erhöhlen Kronkhei tson{ol-
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l igkei t  wenig hi l { re ich,  wei l  es hier (beim Indiv iduum) eigent l ich
nicht  um eine , ,Verönderung" zum Schlechteren, sondern um
die Stobi l is ierung einer belostenden Veronlogung geht Die
belostende Veronlogung ist  nöml ich nicht  d le beobsicht igte Ei-
genschoft  der Zucht,  sondern eine in Kou{ genommene Neben-
wirkung, und zwor eine Nebenwirkung zugunsten einer best imm-
ten Leistung des P{erdes (zum Beispiel  Sprungvermögen) oder
ouch die Nebenwirkung beim Einsotz iür  dos durchous , ,mensch-
l iche" Anl iegen, dos reizvol le Geschehen , ,Zucht"  mit  der Ge-
bur l  und der Aufzucht eines Fohlens ous unmit te lborer Nöhe zu
eneoen.
Die Lorz 'sche Def in i t ion ist  ferner desholb zu unprözise,  wei l
e ine Verönderung des Zustondes , ,zum Schlechteren" ouch dor i
zu konstot leren ist ,  wo die Kondi t ion eines Tieres oufgrund ei-
ner (or- tgemößen) Leistung {ür eine begrenzie Douer s ich redu-
ziert .  Die Best immung der Schöden ols , ,Aufhebung der körper-
l ichen Integr i töt"  h i l f i  ebenfol ls im konkreten Fol l  nur in Gren-
zen. , , lntegr i tö l"  bedeufet  nömIich , ,Unversehrthei t" ,  im konkre-
ten Fol l  ohne eindeut ige Abgrenzung zurVersehrthei t .  Geht mon
nömlich dovon ous, doß die gönzl iche Aufhebung von Stress
nur mit  der Annul l ierung des Lebens zu erreichen is i ,  donn is l
dos ,,Leben" wohl stets mit einem gewissen Moß on Versehrtheit
im strengen Sinne des Wortes verbunden. Ein Beispiel  für  sol-
che Versehrthei t  l iefern die Phönomene, die mon ols , ,o l tersge-
mößen Verschleiß" beschreibt. Von einer solchen Verönderung
zum Schlechteren werden pothologische Prozesse obgehoben,
die ous oußergewöhnl ichen Belostungen resul t ieren. Beide Ver-
sehrthei ten stel len Schöden dor,  d ie einen frei l ich übl iche und
die onderen unübl iche; beziehungsweise die einen -  im Roh-
men des Lebens -  unvermeidbore und die onderen vermeidbo-
re. Den üblichen, nömlich oliersentsprechenden, Schöden könnte
mon nur mit  der Au{hebung des Al terns -  durch den voaei t i -
gen Tod entgehen.
Wöhrend die Unlerscheidung von Unversehrthei i  und Versehr l -
hei t  bei  monchen,,Verschleißerscheinungen" erhebl iche
Schwierigkeiten mocht, ist diese Division bei zohlreichen Kronk-
heitsprozessen und bei den meisten Verletzungen sehr viel leich-
ler. Bei den Kronkhelisprozessen lossen sich in der Regel zum
Beispiel  Entwicklungen beschreiben, die vom , ,normolen" Auf-
bou der orgonischen Strukturen obweichen, die den , ,normo-
len" Ablou{ orgonischer Funkt ionen siören oder veröndern,
die normolerweise erbrochten Leis iungen nicht  mehr erreichen
lossen und ouf Douer die Lebens{öhigkei t  des Orgonismus
gönzl ich oder port ie l l  beeintröchi igen.
Der , ,normole" Ablouf ist  n icht  nur der übl iche und gewohnie,
sondern ouch der , ,norm"konforme, nömlich der ienige, der der
{unkt ionolen Norm entspr icht ,  dos heißt  ouch, der s ich dort  o ls
die -  unter den gegebenen Bedingungen (wei tgehend) opt i -
mole {unktionole Lösung einer ,,Lebens"ou{gobe evolierte, wo
der Konkurrenzdruck hinreichend groß wor.  In diesem Sinne
stel len zum Beispiel  d ie Bewegungsorgone und verschiedene
Gongorten Errungenschoften dor, mit denen bestimmte Ziele
unter best immten Bedingungen (wei tgehend) opt imol gelöst
werden. Gleiches ist ,  um weitere Exempel zu nennen, vom
Aufbou und der Funkt ion eines best immten Gelenks, vom Au{-
bou und der Funkt ion eines besl immten Gewebes, ist  {erner
von den ortspezifischen Poorungsorgonen und -muslern festzu-
stel len.
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Bel Ver letzungen werden (durch öußere Ereignisse) Strukturen
respekt ive Gewebe beschodigt ,  und zwor mi i  der Folge, die
übl ichen Funkt ionen des Orgonismus gönzl ich oder por l ie l l  zu
beeiniröchtigen. Dos erleichterte Feststelien von Schöden bei
Kronkhei ten und Ver letzungen bedeutet  f re i l ich nicht ,  doß ouch
die Aussogen über die Tierschutzrelevonz dieser Schöden kom-
pl ikot ionslos s ind. Gibt  es doch kronkhei ts-  oder ver letzungs-
bedingte Schoden, die letzt l ich durch eine ortwidr ige Aufzucht,
Hol tung, Fütterung und Nutzung hervorgeru{en werden, uno
ouch kronkhei ts-  und ver letzungsbedingte Schöden, die selbst
bei  or lgemößer Au{zucht,  Hol tung, Fütterung und Nutzung
ouftreten, ferner solche, zu denen nochgewiesenermoßen ver-
schiedene Foktoren bei t rogen, und schl ießl ich Schöden, deren
Ursochen sich (noch) nicht  e indeut ig ousmochen lossen, zum
Beispiel  dos id iopothische heodshoking.
Besondere Probleme berei tet  h ier  zudem die Deutung der zohl-
reichen röntgenologischen Abweichungen bei  k l in isch unouf-
fö l l igen und inso{ern , ,gesunden" Pferden, dos heißt  ouch, die
Deutung der Abweichungen, die s ich erst  bei  ousgeprögter
Belostung in Funki ionsstörungen ouswirken und of fenbor wer-
den (Winter 1995, 12ss.) .  Besonders om Bewegungsopporot
wurden diese Abweichungen eindrucksvol l  dokument ier t
(Herfsch et  o1.1994, 85ss.;  Her lsch et  o1.1997, 97ss.) .  Yer-
mehrl treten sie mii dem Wochstumsschub um den {ünften Le-
bensmonol ouf,  neben den genet ischen Disposi t ionen vor ol-
lem bedingi  durch eine unzureichende Bewegungsentfol tung
(ou{ zu k le inen Weiden und bei  Einzelhol tung; Meyer 1995,
B5s.;  BMELF 1995, 4\  sowie durch Möngel in der Ernöhrung
(Dommrich 1985, 5ss; Ahlswede 1994; Finkler-Schode 1998,
21 3s.) .  Die Moni{estot ion der genonnten Schöden bei  der Be-
loslung des odulten Pferdes gestottet nicht, von einer typischen
Belostungs- oder Überlostungskronkheit (des odulten P{erdes)
zu sprechen beziehungsweise die Kronkhei i  ousschl ießl ich der-
od zu kennzeichnen und die Vorschöden oufgrund ortwidr iger
Aufzucht,  oufgrund quont i tot iv oder quol i tot iv unzureichender
Füt ierung und/oder oufgrund der Überforderung im Remonte-
ol ter  (von 3-5 Johren) zu ignor ieren oder ongesichts ihres höu-
f igen Vorkommens ols physiologische Abweichungen im Roh-
men der notür l ichen Vor iot ion zu verhormlosen. Die Eindeut ig-
keit ötiologischer Aussogen konn durch dos Auftreten dieser
Abweichungen in unterschiedl ichen Zucht-  und Reitkul turen
wie zum Beispiel  bei  der (wohrscheinl ich sei i  der Domest ikol i -
on bekonnten; Chris/lonson/Reinedson 1 984, 23ss.\ Podolroch-
lose (Herfsch 1994) - bold gefordert, bold erschwert werden.
Noch dem bisher Gesogten l iegt  es nohe, , ,Schöden" bei  Tie-
ren ols mehr oder minder wei tgehende sowie mehr oder min-
der douerhofte Zerstörungen respekiive dysfunktionole (,,po-
thologische")  Verönderungen von somotischen Strukturen so-
wie ols mehr oder minder wei lgehende und mehr oder minder
do uerhofte Störu ngen (dysfu nktiono le Ablo ufe) von somotischen
und osvchischen Funkt ionen zu verslehen und dos Ausmoß der
dysfunkt ionolen Aherot ionen vor ol lem durch die Art ,  d ie Reich-
weite und die Douer zu best immen, in denen durch sie gene-
rel l  d ie ortgemöße Entfol tung des Orgonismus und speziel l  dos
der Bedorfsdeckung sowie der Schodensvermeidung dienende
Verholten und Erleben beeintröchligt werden. Weiter l iegt es
nohe, vor ol lem dieienigen Schöden ols t ierschutzrelevont on-
zusprechen, dle ein gewisses (veter inörmedizinisch und durch
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gesel lschoftsspezi{ische E i nstel I u n gen def i niertes) Ausmoß errei -
chen, ferner die Schöden, die ous der ortwidr igen Aufzucht,  Hol-
tung, Fülterung und Nutzung des Pferdes resultieren und insofern
bei  or tgemoßer Aufzucht,  Hol tung, Fütterung und Nutzung ver-
meidbor s ind,  schl ießl ich die Schöden, die nicht  durch besondere
gesel lscho{t l ich okzepl ier fe Rechtfert igungen best immter Nut-
zungsweisen des Pferdes in Kouf genommen werden. Solche (nicht
unproblemotischen) gesellschoftl ich okzeptierten Rechtfer.t lgungen
stel len zum Beispiel  für  dos Töten die Verwendung der Tiere ols
Nohrungsmit te l  oder für  d ie Kostrot ion die Zuchtkontrol le sowie
der Schutz der Hol ter  und weiterer (menschl icher)  Personen dor.
Für den ols Empfindungsschutz betr iebenen Tierschutz stehen zu-
dem die Schöden im Vordergrund, die mit  (erhebl ichen, lönger
ondouernden oder s ich wiederholenden) Schmezen, mit  solchen
Angsten und/oder mit  solchen Leiden einhergehen. Die zuvorge-
nonnte ol lgemeine Best immung der, ,Schoden" sol l  im folgenden
on konkreten Föl len er löuterJ werden.

Zur konkrefen Besl immung der Schöden

Ei ne Zerstöru n g respektive dys{u n ktiono le (,, potho log ische") Ver-
önderung von somotischen Strukturen im zuvor skizzier len Sinne
ist  zumindest bei  den Houtver letzungen zu konstot ieren, bei  de-
nen eine mehr oder minder große Menge von (nlcht  wundbe-
dingter)  Körperf lüssigkei t  oustr i t t  und bei  denen inso{ern die
Körperhül le beschödigt  is l .  Der Heißbrond, dessen Effekt  nur
über eine (obsicht l iche) Verbrennung dr i t ten Grodes ( inklusive
der Zerstörung der Wuchsiol l ikel  der Hoore) erreicht  wird,  stel l t
im Rohmen der pr inzipiel len Def in i t ion ebenfol ls einen Schoden
dor,  n icht  minder der Kol tbrond, bei  dem , ,nur"  d ie Forbfol l ikel
der Hoore zerstörJ werden. Cronou (1995, 134) soh sogor im
Einbr ingen eines Chips die Ver letzung der , ,körper l ichen Integr i -
1öt" des Tieres. Angesichts der Houtverletzungen, die Pferde sich
nicht  sel ten bei  der ortgemößen Holtung und Nutzung zuziehen
- zum Beispiel  ouf  der Weide bei  Rongouseinonderselzungen
und ongesichts der wei lgehenden Folgenlosigkei t  d ieser Schö-
den für die dos Über leben sichernden Funkt ionen des Orgonis-
mus erscheint  es gerechtfert igf ,  dos Ausmoß dieser Schöden nichl
ols so erhebl ich onzusehen, wie es lout  Lorz (1 992,92) donim
Deutschen Tierschutzgesetz unterstel l t  wird,  wo von Schöden die
Rede ist .  Dos gi l t  generel l  für  d ie ous den Beißspielen oder ous
den ernsten Rongkömpfen resul t ierenden,,k le inen" respekt ive
, ,oberf lochl ichen" Houtwunden. Sehr v ie l  onders s ieht d ies ober
bei  den l iefen Bißwunden ous, die unvertrögl iche Pferde einon-
der selbst  ouf  der Weide, dos heißt  bei  gegebener Ausweich-
mögl ichkei t ,  zufügen können. Solche Schöden sind im Rohmen
der or lgemößen Holtung und Nutzung des Pferdes unübl ich und
meist vermeidbor, bei der gebotenen Vorsicht des Pferdeholters
in der Regel  zumindest eingrenzbor.  Die t iefen Bißwunden füh-
ren zudem in der Regel  zu Schmezen; und über diese beein-
tröcht igen sie zumindest zei tweise die Selbstentfol tung des Or-
gonismus generel l  und speziel l  d ie der Bedorfsdeckung sowie
der Schodensvermeidung dienenden Funkt ionen.
Dos Beispiel  der über die ger ingfügigen Houtver letzungen hin-
ousgehenden Schöden ist  insbesondere hinsicht l ich der Wun-
den relevonl ,  d ie Pferde sich nicht  sel ten om Stocheldroht,  mit
dem ihre Weide umzöunt ist ,  zuziehen. Angesichts der (ous
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der Proxis immer wieder ber ichteten) Höuf igkei t ,  in der solche
Wunden bei  Stocheldrohtzöunen ouftreten, ongesichts der
monchmol erhebl ichen Auswirkungen dleser Wunden ouf die
Lebensfunkt ionen des Tieres und ouch ongesichts der verbrei-
ie ien Einschötzung der Geföhr l ichkei t  des Stocheldrohts s ie
dokument ier t  s ich unter onderem in der eindeut igen Kr i t ik  on
einer solchen Einfr iedigung (BMELF 1995, 4) sowie in der
Entscheidung für kostenintensive Umzöunungen onderer Art

l iegt  d ie Argumentol ion nohe, der ienige, der eine P{erde-
weide mi i  e inem Stocheldroht umzöune, nehme Schöden der
Tiere bi l l igend in Kouf,  beziehungsweise er füge den Tieren
solche (zumindest potenl ie l l )  zu.  Bei  e iner derort igen Deutung
dröngt s ich die Verpf l ichtung ouf,  Vorsorge gegen solche Schö-
den zu tref fen,  nöml ich den Stocheldroht zur Einzöunung von
Pferdeweiden zu verbieten. Zum Plödoyer für ein solches Ver-
bot veronlossen einen die (zei twei l ige oder lebenslonge) Be-
eintröcht igung der körper l ichen Unversehrthei t  bei  zei twei l i -
ger Versehrhei t  b le ibt  noch der Abhei lung der Wunde höuf ig
nur die Norbe zurück -  und zudem die mit  der Ver letzung
verbundenen Schmerzerr .
Anders ols belm potenl ie l len oder wohrscheinl ichen Schoden,
den mon dem Tier mlt  der Stocheldrohtumzöunung zu{ügt,  und
onders ols die k le ine Houiver letzung, die dos P{erd s ich durch
(ungluckl iches) Anstoßen on die Boxenwond bei  den Befreiungs-
versuchen ous dem , ,Fest l iegen" nicht  sel ten ols Folge einer
zu kleinen Box zuziehl,  stel l t  die Kostrot ion einen okuten, weit-
re ichenden und mit  erhebl ichen Schmerzen einhergehenden
Schoden dor,  ferner einen Schoden, der zwor nicht  d ie dem
(Ü ber)  Lebensbedorf  sowie der Schodensvermeidung dienenden
Funkt ionen, ober die ortgemoße Eni{ol iung (eines Hengstes)
erhebl ich beeintröcht igt .  Gemöß den in Wesleuropo ebenso
wie in onderen Kul turen -  vorherrschenden Einstel lungen nimmt
der Geselzgeber diesen Schoden von den Schöden ous, deren
Zufügung verboten ist .  Er nimmt ihn ous, wei l  er  n lchi  , ,ohne
vernünft igen Grund" verursocht wird.  Letzteres helßt  ouch, doß
zum Beisplel  d ie Kontrol le der Zucht oder der Schutz von Men-
schen ols , ,vernünft iger Grund" onerkonnt wird.
Noch der heute verbreiteten Rechtsouffossung würde demge-
genüber dos östhet ische Bedürfnis der Züchier sofern diese
ein solches onmeldeten nicht  o ls , ,vernünft iger Grund" für
dos Kupieren des Schweiies beim P{erd okzeptiert.  lm Vergleich
zu früheren Johzehnten, in denen vor ol lem die Schwei{rübe
der Kol tb lüter zu einem betrocht l ichen Tei l  operot iv ent{ernt
wurde, hoi  s ich hier die vorherrschende Rechtsouffossung ge-
öndert .  Für dos Kupieren hotte mon in den vergongenen Epo-
chen frei l ich ebenfol ls weniger mit  dem östhet ischen Bedürfnis
der Züchter und mehr mit  der Prokt ikobi l i tot  des Zugeinsotzes
sowie der Sicherhei t  des Gesponns orgument ler l ;  der kupierte
Schweif  konnte -  onders ols der notür l ich longe nicht  d ie Lei-
ne fongen. Der Geselzgeber wußte ol lerdings, doß dos Leinen-
fongen bei  den Fohrpferden ols eine , ,Untugend" respekt ive
"Anomolie" (Richter 1999, 194) eingestuftwurde, dos heißtouch,
doß nur wenige Pferde ousgesprochene , ,Leinenfonger" woren
und somit  dos Argument der Sicherhei i  des Gesponns dos Ku-
pieren nichi generel l  rechtfer.t igen konnte. LauI Lorz ( l  992, 185)
konn dieser Eingr i f f  o l lerdings weiterhin , ,ousnohmswerse . . .  zur
Behebung einer Untugend (Leinenfönger)  d lenl ich oder ous ge-
sundhei t l ichen Gründen erforder l ich sein".  Ein solcher Ausnoh-
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mefol l  müßte r l i i  dem $6,1,1o begründel  werden, nömlich ols
eine port ie l le Amputot ion,  d ie, ,noch t ierorzt l icher Indikot ion
gebolen" is l .  Die Züchter moncher Hunderossen orgumeni ie-
ren für ihr  (wohrscheinl ich in erster Linie östhet isches) Anl iegen
des Kuprerens heute ebenfol ls nicht  mit  östhei ischen Gründen;
sie geben vielmehr vor,  d ie Hunde vor Ver letzungen ihrer Rule
schützen zu wol len.
Dos ol lgemeine Verbot,  Schöden zuzufügen, wird im Fol l  der
Arnputoi ion der Schwei{rübe durch die Beeintröclr t igung der
Funkl ion der Schodensvermeidung bestörkt ,  nöml ich durch die
Beeinlröcht igung der Abwehr von Fl iegen; und diese Beein-
tröcht igung gewinnt nichi  sel ten die lntensi töt  von Leiden. Do
die Sicherhei t  des Gesponns oufgrund des Wondels der Trons-
por l technik nur noch in Ausnohmeföl len zur Diskussion steht,
dominiert  bei  der Güterobwögung neben dem generel len Ver-
bot der Schodlgung dos Vermeiden von Schmerzen und Lei-
den. Zudem öndeden sich in den letzten Johrzehnten die Ein-
slel lungen zum Tierschulz so wei tgehend, doß dos Kupieren :
von Ausnohmen obgesehen selbst  i rn Fol l  e iner wel teren Trons-
portnutzung des Pferdes nur noch schwer durchsetzbor wöre.
Er loubt ist  dos (por l ie l le)  Kupieren des Schwonzes unter be-
sl immten Bedingungen -  o l lerdings weiterhin bei  Ferkeln,  Köl-
bern sowie Lömmern und selbst  bei  Jogdhunden. lm vor l iegen-
den Zusommenhong dorf  mon weiter onmerken, doß Lorz (1992,
i85) selbst  im Kürzen , ,zu longer Schweifhoore" des Pferdes
einen , ,Eingr i { {"  soh, ober einen Eingr i f f ,  der , ,n icht  mit  Schmer-
zen verbunden" sei .  Auf diese Anmerkung ist  h ier  desholb ein-
zugehen, weil  Lorz den unkloren Begrif f  , ,zu long" verwendete
und hierbei  unberücksicht ig l  l ieß, doß dos rodikole Kürzen der
Schweifhoore mögl icherweise ouch dos zei lwei l ige Küzen rn
der Weise des Einbindens (zum Beispiel  bei  Mi l i iory-Prüfungen
und Polo-Wettbewerben) - dozu führt,  doß Pferde die ouf ihrem
Körper s i tzenden Fl iegen nicht  mehr ver l re iben können und ih-
nen mögl icherweise ouch eine (begrerrzte) Hi l fe bei  der Bolon-
ce in der Bewegung genommen wird.
De focio scheinen der Gesetzgeber sowie die Kontrol lorgone
Schöden in einem bemerkenswerten Moße ols Ausnohmen zu-
zu{ossen, sofern diese nicht  mit  erhebl ichen, mit  onhol tenden
oder s ich wiederholenden Schmezen oder Leiden verounoen
sind. Konsequent verfolgen sie insbesondere dos Zufügen ver-
schiedener Schöden nlcht ,  d ie dozu dienen, die Intensivhol iung
für best immte Nutzt iere ertrögl ich(er)  zu mochen. Hierzu gehöd
unter onderem dos berei ts genonnte Kupieren der Schwönze
von Ferkeln und Lcmmern. In diesen Fol len bestehen der Ge-
selzgeber und die Kontrol lorgone olso nicht  ouf einer (ortge-
rechten) Tierhol tung, in der es unter onderem nichl  zu den mit
dem Begri f f  , ,Konnibol ismus" ongesprochenen gegensei t lgen
Schödigungen der Tiere kommt.
Dos Verbot der vol lstöndigen oder der te i lweisen Amputot ion
von Körpertei len,  des vol lstöndigen odertei lweisen Entnehmens
von Orgonen oder Geweben urrd des Zerstörens von Orgonen
und Geweben glh,  wie berei ts gesogt,  ferner nicht ,  wenn der
Eingr i f f  . , im Einzel fo l l  noch l ierörzl l icher Indikot ion gebo-
ten"($6,1,1) ist .  Und geboten is i  e in solcher Eingr i f f  vor ol lem
dorJ,  wo mon dem Tier mit  ihm Schmeaen und/oder Leiden
nimmt.  Höuf ig wird dobei  o l lerdings nicht  geklört ,  inwieweit  e ine
odwidrige Aufzucht, Holtung, Fülterung und/oder Nutzung die
Ursoche der Schöden dorstel len,  d ie zu den Schmerzen führten
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und die mit  e iner wei teren, {rei l ich legi t imler len , ,Schödlgung"
( im Verstöndnis des Gesetzes) zwor behoben werden sol len,  e i -
gent l ich ober njcht  besei l igt  werden können. lm Sinne des Tier-
schutzes wöre noch der ouslösenden ortwidr igen Aufzucht,
Hol tung, Fütterung und,/oder Nulzung vor ol iem donn zu fro-
gen, wenn eine solche Auslösung nicht  nur einen einzelnen Fol l ,
sondern zohlreiche öhnlich gelogerte betr i f f t .  Die mult i foktoriel-
le Bedingthei l  d iverser Schoden verbietet  h ier  f re i l ich meist  n icht
nur die ein{ochen Antworlen ou{ die Froge der Auslösung der
Schmerzen sowie der Schöden; s ie verbietet  zudem eindeut lge
Stel lungnolrmen zur Vermeidung der zukünft igen Föl le.  Ein Bei-
spiel  für  solche Föl le stel l t  d ie mögl lcherweise ouf der Bosis
einer genet ischen Disposi t ion vor ol lem durch odwidr ige Aui-
zucht ("Treiben":  energie- und proteinüberschüssige Fütterung
bei  bewegungsormer Hol tung, beschleunigtes Wochstum,
erhöhte Zunohme der Muskelmosse und ousgeprögter Fetton-
sotz im Mißverhöl tn is zur Ausrei fung des Skelet ts;  Finkler-
Schode 1998, I  iss.)  sowie durch einsei t ige Nutzung hervorge-
rufene (und hauf ig die Neurektornie indiz ierende) Podotrochlo-
se dor.  Ein wei teres Beispiel  l iefern die k issing spines, die unter
onderem ous der , ,unphysiologischen" Belostung des Rückens
sowie ous den ouf diese reogierenden Ent lostungsversuchen
des Pferdes resul l ieren und die dem totkröf t igen Chirurgen die
Ent{ernung der siörenden Dornfortsötze zur Befreiung des Pfer-
des von okuten Schmerzen und/oder zur wei teren Verwendung
des Tieres nohelegen. Zum Komplex der ortwidr igen Fütterung
ist  h ier  n icht  nur ouf speziel le Mörrgel  und Unousgewogenhei-
ten (Finkler-Schode 1 998, 21 2s.) ,sondern mi l  fhein (1 997,1 40)
ouch ouf , ,e ine unübersehbore Flul  von Zusotzfut termif ie ln"
hinzuweisen, nörnl ich Mi l te l ,  d je in der , ,sog. 'modernen Pfer-
dehol tung'  "  ongeboten und ouch eingesetzt  würden, die ober
, ,n icht  mehr pferdgerecht"  seien. Ahnl ich wje dre Werbung der
Herslel ler  solcher Fut lermit te l  erwecken diverse Untersuchun-
gen und Beitrcige in den Pferde{ochzeitschri f len den Eindruck,
die Pferde (er)kronkten ousschl ießl ich on einer Unlerversorgung
rnit  Ncjhrstoffen und dieses Monko werde durch die Speziolful-
ter  kompensiert .  Die Wornungen der Veter inörmedizin vor der
Überuersorgrng ols dem dezei t  in monchen Bereichen größe-
ren Problem und speziel l  d ie Wornung vor Futtermit te ln,  d ie
oufgrund ihrer Zusötze zu einer sublhercpeui ischen Douerme-
dikol ion des Pferdes {ühren (Meyer 1992; Thein 1997, 140;
Dörges et  o1.1997, /0) ,  werden demgegenüber höuf ig über-
hort.
In den letzten Beispielen wurden Schöden ongesprochen, die
sich von den zuvor genonnten Ver letzungen betröcht l ich unter-
scheiden, nomlich Schöden, die zumindest für  den Loien nichl
so deut l ich s ind wie of fene Wunden, ferner Schöden, die s ich
nicht  oufgrund eines best immten punktuel len Ereignisses in ih-
rem gonzen Ausmoß, sondern im longwier igen Prozeß der Nut-
zung sukzessive und in ihren An{öngen höuf ig unbemerkt  e in-
stel len,  wei ter  Schöden, die in der Regel  n icht  nur eine begrenz-
te Zei t  ondouern und wie Wunden hei len,  d ie v ie lmehr selbsl
bei  besonderen Eingr i { fen höuf ig wel tgehend i r reporobel  s ind.
Die verursochende einsei t ige Au{zucht,  Hol tung, Fütterung und
Nulzung stelh unobhöngig von der r longelnden Respekt ie-
rung von Bedürfnissen und Bef indl ichkei ten,  berei ts insofern
eine or lwidr ige dor,  o ls s ie keine hinreichende Bedor- fsdeckung
und Schodensvermeiduno oestot tet .
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Artwidr ige Nulzung

Von den ver letzungsbedingten Wunden unterscheiden die ouf De-
pr lvot ionen und ortwidr igen Nutzungen berruhenden Schöden
sich ouch dodurch, doß letztere nicht  in der bei  Wunden meist
beobochteten Weise mit Schmezen und Angsten verbunden sind,
nömlich nicht  mit  Schmezen und Angsten von zunöchst großer
und sukzessive s ich obbouender In lensi tö l .  Die zuvor genonnien
Schöden gehen demgegenüber im An{ongsstodium höuf ig nicht
oder nur mit  Schmeaen von begrenztem Ausmoß einher,  ouf-
grund der s ie ouslösenden Deprivot ionen monchmol zudern mit
Unwohlsein und Leiden von ( , ,nur")  mößiger lntensi fö i .  Mit  dem
wochsenden Ausmoß der Schöden nimmi höuf;g f re i l ich die In-
tensi töt  der Schmezen und/oder der Leiden zu.
Für die Beurtei lung noch den Best immungen des Tierschutzge-
setzes ist  d ie Froge, inwieweit  d ie genonnten Schöden sich mit
Schmeaen oder Leiden verbinden, grundsötzl ich nichl  re levont,
sofern die Schöden dos AusmoB der Gring{ügigkei i  überschrei-
ten.  Die (heut ige) ethische Bewertung solcher Schöden höngt
gleichwohl in storkem Moße von den mit  ihnen einhergehenden
Schmezen, Angsten und Leiden ob. Aus diesem Grunde werden
Schöden selbst  noch dem Gesetz okzeptobel ,  wenn -  ou{grund
t ierörzl l icher Indikot ion -  mit  ihnen Schmerzen gel inder l  werden.
Mit  der Neurektomie zum Beispiel  loßt s ich in diesem Sinne nicht
der Podotrochlose-Schoden obbouen, gleichwohl schol tet  der
zweite Schoden best inrmle Folgen des ersten ous, nöml ich die
Schmeaen. Auch rnsofern dominier i  der Empfindungsschutz ge-
genüber dem Schutz der körper l ichen Unversehrthei t .  Dieses Rong-
verhöl tn is hötte im Gesetz ol lerdings sehr v ie l  deut l icher gemocht
werden können, dies unter onderem durch dos mi l  besonderem
Nochdruck ousgesprochene Verbot der Schöden, die von Schmer-
zen, Angsten oder Leiden begleitet sind.
Ein P{erd togein iogous in einem Stol l  ohne hinrelchende Belü{-
tung in seinem Mist  und seiner Jouche stehen zu lossen, führt
ou{ Douer zu Schöden, die der Hol ter  des Tieres ohne vernünf-
t igen Grund fohr lössig oder obsicht l ich herbei führt  und mit  de-
nen er gegen die $$ I  und 2 TschG versiößt.  Ahnl ich ist  d ie
Rechls loge dort ,  wo der Hol ter  seinem Tier immer wieder (wis-
sentl ich) schodstof{belostetes Futter zumutet, dos Komplikotio-
nen im Mogen-Dorm-Trokt  verursocht,  wo er es ungenügend
bewegl und so die Bosis fürAtrophien und Dystrophien diverser
Art schofft ,  wo er von ihm einseit ige und höufig extrem onstren-
gende Bewegungen ohne hinreichende Vorberei tung ver longt
und so einen vozei t igen, nömllch nicht  o l tersentsprechenden
und nicht orl typischen, Verschleiß provoziert,  wo er durch die
Methode seiner rei ter l ichen Einwirkung, durch den höuf lgen
Turniereinsotz und durch die hektischen Tronsporte über weite
Slrecken sein Pferd psychisch so siork beloslet,  doß es mit on-
hol tendem Stress reogier l  und die psychophysischen Kr isen die
Ausbi ldung von Kol iken und Mogengeschwüren fördern.  For-
c ier t  werden deror l ige Schöden durch eine intensive und über
eine löngere Zei t  s ich erstreckende Behondlung mit  best immten
Medjkomenien, zum Beispiel  mit  Phenylbutozon, dos, wie ln-
zwischen über die veter inörmedizinische Fochl i terolur hinous
bekonnt sein dü41e, , ,bei  entsprechender Dosierung zu Mogen-
und Dormgeschwüren I lhrt" (Cronou 1995, 137).
Geht mon mi| Lorz ( l  992, 92) dovon ous, doß bereits . ,vorüber-
gehende Beeintröchi igungen" *  und nicht  erst  , ,Douerwirkun-

164

gen" -  o ls Schöden zu verstehen sind, donn kommt mon nichl
umhin,  d ie in den letzten Johren höuf ig ongesprochene, bei  Sport-
p{erden vermehrt ouftretende und bei verschiedenen {olgenrei-
chen Kronkheitsverloufen ols integroler Foktor wirkende (Louk et
ol .  1987, l09ss. ;  Trodgon Hines et  o l .  I996, 290ss.;  Thein 1997,
i38) Depression des lmmunsystems ols einen , ,Schoden" lm Sinne
des Gesetzes zu verstehen. Sofern dieser s ich noch der lege
ort is durchgeführten Operot ion und bei  or tgemößer Hol iung und
Fütterung in der Kl in ik (bei  Respekt ierung der besonderen Um-
stönde noch dem Eingr i f f )  e instel l t ,  is t  er  vom , ,vernün{t igen
Grund" der Operot ion gedeckl .  Ethlsch und vor dem Gesetz
loßt s ich die Schwöchung des lmmunsystems deror l  ober nicht
begründen, wenn sie ous einer onhol tenden Überforderung des
P{erdes im Sport,  ous höufigen und hektischen Tronsporten über
wei le Strecken, ous unzureichender Fütterung und/oder Hol tung
oder ous (onderen) longe ondouerndem Leiden resul t ier l .
Gewiß ist  dos , ,Leben",  wie gesogt,  generel l  mit  Stress verbun-
den, u nd gewiß,,versch leißen" besti  m mte Orgo ne o l tersbed in gt.
Gewiß stel len s ich Kol iken ouch bei  e inwondfreiem Fut ier  und
hinreichend höuf iger Füi terung ein,  gewiß f inden sich ouch bei
Pferden mit  höuf iger Bewegung Atrophien, bei  Pferden ohne
Troinings-, Tronsport- und Turnierstress Mogengeschwüre. Und
gewiß lossen sich oufgetretene Schöden in zohlreichen Föl len
nicht  e indeut ig ouf eine best immte Ursoche zurückführen. Dem-
gegenüber kennt mon ober diverse Föl le,  bei  denen sich im
Rohmen der t iermedizinischen At lo logie die Ursochen mit  ho-
her Wohrscheinl ichkei t  ousmochen lossen. Mon kennt insbe-
sondere ortwidr ige Aufzucht- ,  Hol tungs-,  Fütterungs- und Nut-
zungsweisen, die mit  stot ist isch gesicherter Wohrscheinl ichkei t
zu Schöden {ühren oder deren Entstehung zumindest fördern.
Derort ige Ursochen würden wohrscheinl ich in noch größerer
Zohl  bekonnt sein und sie wören noch besser obgesicher i ,  wenn
die in den Kl in iken und Proxen diognost iz ier ten Schöden mi l
ihrer wohrscheinl ichen Verursochung beziehu ngsweise mit  den
Umstönden ihrer Entstehung prözise festgehol ten, in Doteien
zuso m men gefoßt u nd notu rwissenschoft l  ich o usgewerf et werden
würden. Eine solche Erfossung und AuswerJung ist unter onde-
rem desholb nur durch die betei l igten Veter inörmediziner mög-
l ich,  wei l  insbesondere bei  den Holtern von Spodpferden die
Neigung verbrei tet  is t ,  d ie wirk l ichen Kronkhei ten respekt ive
Schöden ihrer Pferde zu verschweigen und zu comouf l ieren: In
einer die Jugend ebenso wie die Gesundhei t  st i l is ierenden Ge-
sel lschoft  belostel  d ie Kronkhei t  dos lmoge der Athleien. Die
von den diognosi iz ierenden Veter inörmedizinern respekt ier te
Schweigepfl icht fördert die Interessen ihrer Auftroggeber - und
trögt domit  dozu bei ,  monche Au{zucht- ,  Hol tungs-,  Fütterungs-
und Nutzungsweisen in ihrer pothogenen Wirkung nicht  h inrei-
chend zu onolysieren und zu inkr imlnieren. Die nur begrenzte
Au{klörung der verschiedenen Föl le von Spi tzenpferden des in-
ternot ionolen Turniersports,  d ie in den letzten Johren on Mo-
gen- und Dormkompl ikot ionen verendeten, ist  für  d iesen Zu-
sommenhong bezeichnend.

Monokousole Erklörungen und mult i foktor ie l le Anolysen

Die Aufgobe der t iermedizinischen Wissenschoft  besteht hier
unler onderem dor in,  d ie von den Mossenmedien vorel l ig ge-
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si i f teten Zusommenhönge kr i l isch zu onolysieren und mehroder
minder le icht fer t ige Vermutungen von gesicheden Erkenntnis-
sen obzuheben. Zum Geschö{t  der Wissenschoft  gehört  es
ferner,  t rodierte Lehrmeinungen zu onolysieren, verein{ochen-
de Erklorungen zu diskredi t ieren und domit  mögl icherweise
ouch die Zurückführung best i rnmter Schöden ou{ best immte Auf-
zucht- ,  Hol lungs-,  Fütterungs- und Nutzungsweisen in Froge
zu stellen. Dos Phönomen der Podotrochlose difierenzieder zu
sehen, ols es bisher höuf ig geschoh, und den Zusommenhong
dieses Phönomens mit  der Aufzucht,  der Hol tung, der Fütte-
rung und der Nutzung des Pferdes komplexer zu respekt ieren,
ols es mit  der Abstempelung dieses Schodens ols der , ,Spr ing-
pferdekronkhei t"  übl ich ist ,  resul l ier l  zum Beispiel  ous der vete-
r inörmedizinischen Anolyse, die neben der genet ischen Dispo-
si t ion die Au{zucht,  d ie Hol tung, die Fütterung und die Nut-
zung ols kousole Foktoren respekt ier t .  Diese Anolyse begrün-
dete ouch, in welchern Moße monche Urtei le über die Zwei-
iöhr igen-Rennen, über die Belostung der Knochen vor dem
Epiphysenfugenschluß (Huskomp et o1.1996, 5ss.)  und gene-
rel l  über den Frühverschleiß der Rennpferde Kousolzusommen-
honge pouschol ieren und simpl i f iz ieren. Nicht  sel ten t rogen
solche Dif ferenzierungen frei l ich dozu bei ,  ouf  den Einzel fo l l
onwendbore kousole Zusommenhönge ous dem Auge zu ver-
l ieren, pothogene Bedingungen nicht  mehr ols solche zu be-
nennen und domit  vermeidbore Schöden nichl  zu unterbinden.
Über die gewiß höu{ ig mult i {oktor ie l l  ousgelösten Rückenpro-
bleme zu {rüh oufger ichteter und zu schnel l  ousgebi ldeter Dres-
srrrnferde zrm Bejsn,el  könnlen sicherere öl io looisrhe Arrssn-'J

gen gemocht werden, wenn die Konzentrot ion solcher Proble-
me in monchen Stöl len und dos heißt  ouch: bei  besl immten
Reit-  und Troiningsmethoden -  syslemol ischer ols bisher erfoßt
und ousgeweriet  werden würde. Nöher ols eine solche Erfos-
sung und Auswerlung sowie die von diesen Verfohren ousge-
hende Prophyloxe l iegt  v ie len Prokt ikern f re i l ich die mediko-
mentöse oder ouch chirurgische Gegenwehr.
In solchen Gedonkenkontexten lossen sich,  wie berei ts onge-
sprochen, ouch die Selekl ionsprozesse in der Zucht erörtern,
und zwor nicht  nur in der Absicht ,  den ökonomischen Interessen
der Züchler und der, ,Konsumenten" der Pferde zu entsprechen.
Bei  der vornehmlichen Selekt ion oufgrund des Roumgri f fs in den
Grundgongorten zum Beispiel  werden von , ,storken" Rei tern nicht
sel ten Probleme in der Ri t t igkei l  überdeckt,  und zwor Probleme,
die jnsbesondere unter , ,schwochen" Reilern offenbor werden,
die zu Douerslress bei P{erd und Reiter führen und beim P{erd
nicht  sel ten Schoden provozieren. Meist  wird von der Selekt ion
oui  , ,Ri t t igkei t"  gesprochen (Winter 1995, 54ss.) ,  n icht  sel ten
ober der Roumgri f f  in den Grundgongorten oder dos , ,Ger i t -
tensei n", no m I ich der von besti  m rnten Reiter( i  n ne) n demonstr ierte
Ausbi ldungsstond, bewertet .  Beides loßt s ich le ichter beurtel len
ols die Ri t igkei t ,  unter der generel l  d ie Rei te ignung respeki ive
die Bereitscho{t des Pferdes zu verstehen ist,  den Menschen ouf
seinem Rücken zu trogen und sich unter dem Sottel  von ihm
führen sowie ousbi lden zu lossen. In diesem Zusommenhong lst
selbst  d ie derzei l  proki iz ier te Methode der Eigenleistung der
Hengste im Hochleistungssport  n icht  unproblemot isch, wei l  ou{
diesem Wege monche unrit t igen Volert iere unter besonders ge-
schickten Reiter( innen) und oufgrund einsei i iger Leistungsvermö-
gen ein Ansehen gewinnen, dos sie zwor ols Vererber eines spe-
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z ie l len Vermögens, ober nicht  ou{grund ihrer generel len Rei teig-
nung verdient hoben. Doß ouch solche Hengste ihre Anlogen
nicht sel ten nur in Grenzen noch Plon weitergeben, ist  e iner der
ousgleichenden Fokioren des die menschl ichen Kolkulol ionen
immer wieder od obsurdum führenden Zuchtgeschehens. Bei
der Trober-  und der Vol lb lutzucht l iegen die Probleme pr inzipiel l
öhnl ich wie in der Rei tpferdezucht.  In diesen Zuchten ist  d ie
Gefohr,  pr imör die sport l iche Leistung ols Kr i ter ium der Selekt i -
on im Auge zu hoben und dobei  d ie Gesundhei t  (sowie dos
Wohlbef inden) der Tiere ols zwei l rongig zu behondeln (Dolv ik/
Goustod 1996, 540ss.) ,  o l lerdings noch größer ols in der Rei t -
pferdezucht,  d ie über ein Leistungsmerkmol,  dos so eindeut ig
wie die Rennleis lung ist ,  n icht  verfügt.
Die Chonce, selbst  unr i t t igen Volert ieren durch Eigenleistungen
ein hohes lmoges bei  den Züchtern und domit  e ine brei te Ver-
erbungsbosis zu vermi l te ln,  wird unter onderem durch die in
den letzten Johren erhebl ich {or lgeschr i l lene,,Liberol is ierung"
der reiltechnischen Hilfsmittel gefördert. Speziell wöchst sie durch
die in den höheren Klossen des Turnierspor is eine , ,2öumung
mit  Hebelwirkung" dorf  , ,nur von Reitern mit  for tgeschr i i lenem
Ausbildungsstond verwendel werden"(BMELF 1992, l2) - ok-
zepi ier len Gebisse und Zöumungen, die es er louben, Pferde
gegen lhren ousgeprögten Widerstond über Porcours mit  soge-
nonnlen,, technischen" Schwier igkei ten zu,,s ieuern".  Derort ige
Hi l fsmit te l  t rogen generel l  zum sport l ichen Erfolg unr i t l iger re-
spekt ive begrenzt ousgebi ldeter Pferde bei ,  sogor zu Erfolgen
bei  re lot iv , ,possoblen" Bi ldern.  Die , ,possoblen" Bi lder schl ie-
ßen ol lerdings den erhöhten Tonus der gegen ihren Widerslond
,,ge{ugig" gemochten Pferde nicht  ous, insbesondere nicht  den
erhöhten Tonus ihrer Hols-  und Rückenmuskulotur.  Die hohen
Leistu n gso nforderu n gen bei u nzweckmößi gem Ton us provozie-
ren zumindest tendenziell und ou{ Douer Schöden, vor ollem
solche im Bereich des Rückens, der insbesondere unter der Lost
des Reiters eine , , f lexible" und ouch , , [ ragi le" Komponente des
o ls Brückenkonstruktion zu verstehenden Pferdekörpers dorstellt.
Die Rückenschöden of ienboren sich unler onderem in Über-
emp{indl ichkei ien in dieser Region. Auch wenn dem Zusom-
menhong zwischen den , ,schorfen" Zöumungen und den Rük-
kenproblemen in der Li leroiur nur wenig Aufmerksomkei l  ge-
schenkl  wird,  dorf  mon eine Theropie der in diesem Bereich
ouftretenden Probleme mit  Hl l fe von dicken Gelkissen und
nicht  mi l  sol ider gymnost ischer Ausbi ldung -  o ls eine Behond-
lung der Symplome, nichl  o ls eine der Ursoche onsehen.
Möglicherweise beruht die begrenzte Bereitschoft, bestimmle Schö-
den ouf ortwidr ige Aufzucht- ,  Hol tungs-,  Fütterungs- und Nutzungs-
weisen zurückzuführen und solche Aufzucht- ,  Hol tungs-,  Fütte-
rungs- und NuLungsweisen donn ouch ols Verstöße gegen dos
Tierschutzgesetz dorzustel len,  unler onderem ouf dem trodi t ionel-
len Anspruch der Hol ter ,  ihre Pferde ouf die von ihnen für r icht ig
erochtele Weise ou{ziehen, oufstollen, füfiern und reilen zu dür-
fen.  Mit  monchen trodi t ionel len Nutzungsweisen woren unter on-
derem Schöden verbunden, die mon in Kouf nohm und/oder über
deren Verursochung mon in {rüheren Epochen nicht  öhnl ich gui
wie heute Bescheid wußte.  Zudem wurden monche trodi t ionel len
Holtungs{ormen beibehol ten, obwohl s ich die Nutzung der Pierde
betröcht l ich önderte.  Einen weiteren wicht igen Foktor bi ldet  dos
nicht  sel ten begrenzte Wlssen der neuen Pferdehol ter  in der Wohl-
s ionds-,  Freizei l - ,  Konsum- und Fungesel lscho{ ' t .  Die in dieser
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Gesel lschoft  protegierten Einstel lungen schl ießen hauf ig die Nei-
gung ein,  mit  den Methoden der, ,Mochborkei t  der Sochen" (Freyer
7955, /5ss.)  in der lechnischen Welt  ouch den Erfolg bei  der
Nutzung von Tieren zu suchen und den Unlerschied von techno-
morphen und biomorphen Phönomenen zu ignor ieren. Dos Vor-
bi ld für  e ine solche Einstel lung l iefed unter onderem die In lensiv-
hol tung der lebensrni l te l l iefernden Tiere.  Diese Holtung verursocht,
wie oesoot.  Schöden. die von zohlreichen Menschen mit  dem Ar-
gument des , ,vernünft igen Grundes",  nöml ich mit  dem Argument,
der Ernöhrung des Menschen zu dienen, rechtfert igt  und okzep-
t ier l  werden. Weitgehend wird in unserer Gesellscho{t dos Argu-
menl der Ernöhrung des Menschen ols ein , ,s lorkes" gelei l t ,  wos
unter onderem on der Größe der Köf ige obzulesen ist ,  d ie den in
Europo lebenden Legehennen zugemutet werden, nömlich Köf i -
ge,  d ie de focto dem or lgemößen Bewegungsbedürfnis eines Vo-
nels nirht  enlsnrechen Den Bednr[  der Tiere resne[t ier te dos Bun-
desverfossungsger icht ,  o ls es im Jul i  letzten Johres entschied, die
deutsche Legehennenverordnung verstoße gegen dos Tierschutz-
gesetz ($ 2,1),  wei l  den Hennen in den ihnen von der Verordnung
eingeröumten Köi igen dos ungeslörte Ruhen und Fressen nicht
mögl ich sei .  Dos Gericht  entschied domit  gegen dos Interesse der
Besi tzer der Köf ig legeboi ler ien,  gegen dos Interesse der ouf preis-
günst ige Lebensmii te l  f ix ier ten Konsumenien, gegen die Verfech-
ter gleicher Wet lbewerbsbedingungen in Europo so*re gegen die
Drohung, die inkr iminierte Tierhol iung ins Auslond zu ver logern
und domit  Arbei tsplotze in Deuischlond zu vernichien.
Bei  der Erör lerung der durch die Hol tung und die Nutzung der
Tiere in der iechnischen Weli  orovozierJen Deorlvotionen und Schö-
den dorf  mon sich der Depr ivot ionen und Schöden bewußl wer-
den, die Menschen iedenfol ls zohlreiche von ihnen beim Le-
ben und Arbei ten in dieser WeJl  , ,er le iden",  monchmol , , { re i -wi l -
l ig" ,  rnonchmol bei  der Steigerung und Erwei lerung ihres Doseins,
monchmol ober ouch zur Sicherung ihrer und ihrer Fomil ie Exi-
stenz. Spencer (1 855 l ,  295) 6afie sogor vom ,,eawungenen Fest-
hol ten on Lebensgewohnheiten" gesprochen, die, ,mit  den Be-
dürfnissen unserer Const i tut ion unvereinbor" seien. Dobei  hotte
er insbesondere die s i tzende , ,Hol tung" des Lebewesens vor Au-
gen, dos den wei lous überwiegenden Tei l  seiner Geschichte ols
Jöger und Sommler verbrochle und von dieser Exis lenzweise ouch
geprögt wurde: "Wer Johre lqng ungeochlel  o l le '  dogeger s ich
ouf lehnenden Errpf indungen in geschlossenen Röumen eine si t -
zende Lebensweise geführt  hol ,  der br ingt  s ich dodurch selbst  in
einen heruniergekommenen physischen Zustond, in welchem die
ererbten Gefuhle gor nicht  mehr in Einklong sind mi1 den noch-
trögl ich dorou{gep{rop{ten Erfordernissen des Körpers." Spencer
erwöhnte in diesem Zusommenhong die Verdouungsstörungen,
die Erköl tungskronkhei ten und den Rheumotismus ols Folgen der
verönderten Lebensweise. Dieser Hinweis ouf Leiden und Schö-
den, die beim Menschen ous der in der lechnischen Welt  verön-
deden Lebensweise resul l ieren, sol l  d ie Leiden und Schöden der
Tiere nichr bogotel l is ieren; er sol  nur zu deren oröziserem Beg's i -
fen bei t rogen.

Anomole Verhol lensweisen

7rr  y ' ,e, t  Srhädcn nchärcn nr inzinic l l  a ' r .h die .nomolen Ver-
hol tensweisen, denen stets ein physiologischer Prozeß entspr icht ,

t66

ouch wenn mon diesen (noch) nicht  im einzelnen kennt.  Die
grundsötzl iche Korrelot ion der onomolen, nömlich von einem
besl immlen funkl ionolen Ablouf obweichenden, Verhol tenswei-
sen einersei ls und der physiologischen Prozesse onderersei ts
wird unter onderem durch die mehr oder minder wei tgehende
chirurgische oder medikomentöse Beeinf lußborkei t  der onomo-
len Verhol tensweisen belegt.  Mit  den ous dem Humonbereich
übedrogenen psychologischen, mit  den psychopothologischen
und den psychlotr ischen Begr i f fen -  zum Beispiel  Neurosen,
Psychosen, Psychopothien, Tr iebhemmungen oder psychopo-
thlsche Persönl ichkei ten -  s lnd in der Regel  best immle Theor ien
über die At io logie der obnormen respekt ive gestör len Verhol-
tensweisen verbunden. Für den vor l iegenden Zusommenhong
reicht  es ous, von onomolen oder gestörten Verhol tensweisen
oder eben von Verholtensstörungen zu sprechen und diese selbsl
oder deren physiologische respekt ive neurologische Korrelote
ols Schöden zu verstehen. Solche Verhol tensslörungen können
von ihren neurologischen Korreloten bedingt werden, zum Bei-
spiel  von in{ek1iösen Ver loufen, von troumotischen Prozessen,
von Dysfunkl ionen oufgrund der unzureichenden Versorgung
mit  besi immten Substonzen (zum Beispiel  Jod-Mongel mit  der
Folge der Übererregborkei t )  oder von degenerot iven Entwick-
lungen. Vom Verhol ten können die Störungen ebenfol ls ousge-
hen, ou{ der Bosis best immier Prödisposi t ionen gewiß von ort-
widr igen Aufzucht- ,  Hohungs-,  Fütterungs- und Nutzungswei-
sen, ouf solcher Bosis {erner von , , t roumot is ierenden" Er lebnis-
sen. In onderer Hinsicht  können die Verhol tensstörungen so-
wohl endogen (Uber- ,  Unter-  oder ondere Fehl{unkt ionen im
Nerven- und im endokr inen System) bedingt sein ols ouch Re-
okt ionen ouf best immte Ereignisse oder Existenzbedingungen
dorstel len.  Zu letz leren gehören insbesondere die odwidr igen
Au{zucht- ,  Hol tungs-,  Fül lerungs- und Nuizungsweisen. lm eln-
zelnen ist  h ier  on Verhol tensstereotypien ebenso zu denken wie
on onomoles phobisches, oggressives oder sexuel les Verhol-
ten.  Die bosolen Ursochen der Verhol tensstörungen lossen sich
hou{ig nicht probierl los ermitteln. Nicht selten werden Anlösse,
bei  denen, oder Bedingungen, unter denen best immte Verhol-
tensstörungen ouftreten, schon für deren Ursoche gehol ten.
Bezeichnend is1 in diesem Sinne die öt io logische Anolyse des
Webens und Koppens, nömlich der Verhol tensstereotypien, die

ou{ der Bosis einer neuropothischen Disposi t ion -  zwor von
verschiedenen belostenden Ereignissen ousgelöst  weroen, oDer
von Ereignissen, die wohrscheinl ich der Umstond verbindet,  doß
dos Tier ouf s ie mit  hoher Erregung reogiert . (Sombrous
1993,42ss.)  Die Anolyse der Erregung ols Ursoche best immter
Verhol tensstörungen ist  höuf ig ouch desholb schwier ig,  wei l
d ie von Frustrot ionen ousgelöste Erregung nicht  sel ien , ,Über-
spru n g - / /  respektive,,Alternol ivbeweg u n gen" (Leyho u se n 1 9 52,
77ss.)  Iördert ,  nöml ich Hondlungen, die nicht  dern Funkt ions-
kreis ongehören, in dem dos Tier on seiner ortgemößen Entfol-
tung gehindert  wird.
Dos Verbot,  Schöden zuzufügen, belr i f f t  e indeut ig die ortwidr i -
gen Aufzuchi- ,  Hol tungs-,  Füi terungs- und Nutzungsweisen, die
die in einem ols pothologisch eingestu{ len Ausmoß und/oder in
einer ols pothologisch eingestuf ten Art  s ich elnstel lenden Ver-
hol tensstörungen ouslösen. Es belr i { f t  ferner die Konfrontot ion
des Pferdes mit  Ereignissen, ouf die der Orgonismus mit  sol-
chen Störungen ontwortei,  betr i f f t ,  wie bereits ongesprochen,
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eigent l ich ober ouch eine Zucht,  d ie um best immter sport l i -
cher Leistungsmerkmole wi l len Prödisposi t ionen zu Verhol tens-
störungen in Kouf nimmt.

Beloslungen der Sportpferde

Ein öhnl ich , ,storkes" Argument,  wie es die Ernöhrung des Men-
schen für dos Töten von lebensmit te l l iefernden Tieren dorsiel l t ,
lößt s ich für  oußergewöhnl iche Belostungen durch ortwidr ige
Aufzucht- ,  Hol tungs-,  Fütterungs- und Nulzungsbedingungen
moncher Spor lp{erde nicht  vorbr ingen; es lößt s ich speziel l  n icht
für  derort  bedingte Schöden onführen. Zu seiner Lebens{r lstung
bedorf  der Mensch der sport l ichen Beschoft igung nömlich nlcht
in einem öhnl ichen Moße wie der Ernöhrung mit  t ier ischen Ei-
weißen. Ferner lossen die Hol tung und die Nutzung des Sport-
pferdes sich so orrongieren, doß diverse heute beobochtbore
Schmerzen, Angste,  Leiden und Schöden vermieden werden
könnten. Diese beiden Umstönde mochen es ethisch besonders
problemot isch, s ich bel  der Akzeptonz der Schöden, die s ich
bei  Sportpferden ous ihrer ortwidr igen Auizuchi ,  Hol tung, Füt-
terung und Nutzung ergeben, on den Schöden zu or ient ieren,
die bei  den londwir lschoft l ichen Nutzt ieren im engeren Sinne
durch ihre , , intensive" Hol tung ezeugt werden.
Mit  der zuvor ongesprochenen um{ossenden Dokumentot ion
und Anolyse von Schöden könnten best lmmte pothogene Auf-
zucht- ,  Hol tungs-,  Fütterungs- und Nutzungsweisen detoi l l ier-
ter  nochgewiesen werden, ols es bisher mogl ich ist .  Größere
Populot ionen würden es insbesondere gestot ten,  e inzelne Sym-
ptome mit  verschiedenen Au{zucht- ,  Hol tungs-,  Füttertungs-
und Nutzungsweisen sowie mit  wei teren belostenden Bedin-
gungen zu korrel ieren und so trotz der mult i foktor ie l len Be-
dingthei t  der meisten pothologischen Phönomene prözisere
öt io logische Aussogen zu mochen. Doß best immte Aufzucht- ,
Hol tungs-,  Fül terungs- und Nutzungsweisen in einem über die
übl ichen o l tersbedingten Verschleißerscheinungen hi  nousge-
henden Moße Schöden ouslösen, steht nicht  in Froge. Aus
verschiedenen Gründen wochsen die Belostungen für die Spi t -
zenp{erde mit  der zunehmenden Professionol is ierung und
Kommerziol is ierung des internot ionolen Spor ls sowie mi l  der
zunehmenden Entwicklung dieses Sports zu einem Zweig des
Showbusiness (Meyer 1973, 59ss.)  .  Dies I iegt  n icht  on der
Moximierung besi immter Leistungen in Gestol t  höherer und
wei ierer Sprünge, in Gestol t  e ines obsolut  höheren Tempos
oder in Gestol t  komplexerer Lekt ionen ouf dem Dressurvier-
eck,  sondern vor ol lem on der Höuf igkei t ,  in der die Spi tzen-
pferde dem Tronsport- und Turnierstress über einige Toge hin
ousgel iefed werden, ferner on der Höu{ igkei t ,  in der schwere
Springen in hohem Tempo oder best immte belostende Lekt io-
nen ouf dem Dressurviereck obsolv ier l  werden, on der forc ier-
ten Ausbi ldung und generel l  on dem Versuch, die Pferde mi l
kolkul ier ten f inonziel len und zei l l ichen Invest i t ionen moximol
zu nutzen, dos heißt  ouch, den moximolen Prof i t  (on Erfolgen)
nicht  in erster Linie über eine Ver löngerung der Lebensdouer
des Pferdes zu erreichen, sondern dies mit  e lnem der Ver-
löngerung der Loufzei ten von Moschinen korrespondierenden

höuf igeren Einsotz zu tun. Ausnohmen stel len diese Proxis
nicht  in Froge.
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Dos von Amortisotionsrechnungen geleitete Vorgehen betrif l t {rei-
l ich nicht  nur die Spi tzenpferde, sondern ln speziei lem Moße
die mit  mit te lgroßem Vermögen, nömlich Pferde, die dos Bud-
get der ols Wir tschoftsunternehmen geführten Stol le in storkem
Moße belosten, wei l  s ie grundsotzl ich den gleichen Aufwond
wie dos Spi tzenpferd erfordern,  zum f inonziel len Erfolg respek-
t ive zur lmogebi ldung ober nur begrenzt bei t rogen. Angesichts
dieses Umstondes l iegt  es nohe, s ich solcher Belostungen mög-
l ichst  schnel l  zu ent ledigen, meist  durch den Verkou{ noch for-
c ier terAusbi ldung mit  Leistungsonforderungen, denen dos Pferd
ou{grund seines begrenzten Vermögens eigentlich nichi gewoch-
sen rst .
Die intensive medizinische Versorgung dient in diversen Stöl len
vor ol lem der stöndigen Einsotzföhigkei t  der Pferde im Troining
und Wettkompf,  ouch dem schnel len Wiedereinsotz noch Kronk-
hei ten,  d ient in monchen Föl len ouch der ort i { iz ie l len Leistungs-
steigerung. Aus der Sicht  des Tierschutzes können die mit  inten-
siver Medikot ion forc ierten Hei lungsprozesse { l ießend in eine
Art  von Doping übergehen. Ein solches -  von den Fortschr i t ten
der Tier-  sowie der Humonmedizin prof i t ierendes Verfohren
belostet  dos ohnehin besonders ongestrengte lmmunsysiem der
Hochleistungspferde zusötzl ich.  Generel l  zehrt  d ie ort i f iz ie l l  be-
schleunigte Hei lung om , ,Körperkopi to l"  des Pferoes, uno zwor
mit  den Symptomen der höheren Kronkhei tsonföl l igkei t  und des
früheren Verschleißes (Cronou 1995,102s.) .  Nicht  sel ien bege-
ben die Veter lnörmediziner s ich hier oufgrund des Drucks der
Pferdehol ter  in einen circulus v i t iosus, nöml ich unter onderem
durch die medikomentöse Behondlung von Symptomen, die ous
einer ortwidr igen Aufzucht,  Hol tung, Fütterung und/oder Nui-
zung resul t ieren oder die unerwünschte Nebenwirkungen von
Medikot ionen dorstel len,  mit  denen die Symptome der ortwidr i -
gen Aufzuchi ,  Hol tung, Füi terung und Nutzung , ,behondel t"
werden. Die Veter inörmediziner iun dies mit  dem Resul tot  wei-
terer Nebenwirkungen, zum Beispiel  der von Mogen- und Dorm-
kompl ikot ionen bei  regelmoßiger Verobreichung von Phenyl-
butozon in hoher Dosierung. Die Höhe der Tieroatkosten in
den die Soi tzenoferde beheimolenden Stol len lossen sich nicht
nur ols Porometer für  d le opt imole gesundheir l iche Versorgung
dieser Tiere,  sondern ouch ols Indiz ien für den Versuch werten,
die Nutzung und Ausnutzung der Pferde mit  Hi l fe medizinischer
Moßnohmen zu moximieren. Die Vielzohl  der Stol l t ierörzte,  d ie
die von ihnen betreuten Pferde zu Verfossungsprüfungen und
Wettkömp{en beglei ten,  is t  ebenfol ls ein Indiz der besonders
intensiven spor l l ichen Nutzung, nömlich einer Nutzung, die nicht
sel ten ein über den ol tersbedingten Verschleiß hinousgehendes
Moß von Schöden sowie Schoden spezi{ischer Art provoziert.
Extrem, mögl icherweise einsei t ig und pouschol ierend {ormul ier te
Cronou (1995,9i)  im Hinbl ick ouf die Dressurpferde: "Wenn
dos Pferd über die notwendige Routine verfügt, hot es in der
Regel ein iohrelonges Troining hinter s ich,  wos zwongslouf ig zu
degenerot iven Verönderungen {uhrt ."  Eine best immte Art  des
Troinings provoziert  solche Schöden, wohrscheinl ich nicht  dos
Troining generel l .  Die polhogenen Weisen des Troinings ols
kousolen Foktor zu ermit te ln,  wöre,  wie gesogt,  wei iergehend
mögl ich,  o ls es bisher geschieht.  Dieses wöre zudem eine Auf-
gobe der unter onderem ols Prophyloxe betr iebenen Pferdeme-
diz in.  Sie könnte die spezi f ische Ursochenforschung ol lerdings
nur le isten, wenn sie s ich di f ferenzier l  mit  den unterschiedl ichen
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Dos Problerr  der Schöden und ihrer Festsle lurcr

Einwirkungen des Menschen ou{s Pferd beschö{t igen würde,
dif ferenzierler, ols es derzel l  melst geschiehi. Die Forschung reichl
f re i l ich {ür eine Verönderung der Verhöhnisse nicht  ous, wie unter
onderem die , ,getr iebenen" Fohlen bekunden, die mon trotz
t ierörzt l icher Anolysen und Wornungen immer wieder ouf den
öffent l ichen Schouen sieht.  Besonders houf lg werden zudem
bei den Hengstprösenlot ioner.r ,  ouf  den Aukt lonen und ln den
Moter io lprüfungen Remonten gezeigt ,  deren Hol lungs- und
Bewegungsoblou{ dos Resul tot  e iner {orcierfen und ortwidr igen
Ausbi ldung dorstel l t .  Dos Bewußtsein,  doß mon mit  e i r rem sol-
chen Troining nicht  nur gegen die sogenonnte , ,k lossische" Aus-
bi ldung, sondern ouch gegen dos Trerschutzgeselz verstößl ,  ls t
nur begrenzl  verbrei fef ,  und zwor ouch desholb,  wei l  d ie Tier-
özte ebenso wie die Richter den Mut zu eindeut ioen Stel luno-
nohmen meist  n icht  oulbr ingen.
Die zum hou{ ig diskut ier len Komplex des Renneinsotzes zwei-
löhr iger Vol lb lüter von Huskonrp et  o l .  (1996) gemochlen Aus-
sogen lossen sich in verschiedenen pr inzipiel len Punkten ouf
die Verwendung des Pierdes im Reitsport  und ou{ die ous dieser
resul t ierenden Schöden über l rogen. Für die rei ter l iche Nutzung
gi l t  in diesem Sinne nicht  weniger ols für  d ie im Rennspod, doß
dos Skelett des P{erdes erst mit 5 6 Johren ,,ousgereif i  und ous-
gewochsen" (Huskornp et  o l .  1996, / )  is t ,  doß dieser Umstond
beim Beginn der rei ter l ichen Ausbi ldung vor diesem Zei tpunkt
respekt ier l  werden sol l te,  d iese Rücksicht  iedoch nicht  bedeu-
tet ,  iede Nutzung vor denr Ausgewochsensein des Pferdes ver-
ursoche Schöden. Solche Zusommenhönge belre{{en speziel l
d ie rei ter l iche Beloslung vor dem Schluß der distolerr  Rodius-
epiphyse (p 33 el  49).  Dieses Urtei l  geht von den,,Strukiuron-
possungen" des wochsenden Pferdes on Belostungen ous; die
Adoptot ionen werden durch dos zunehmende Körpergewicht
und durch Bewegungsreize ousgelöst  (p 7).  Und solche , ,Struk-
turonpossungen" bi lden neben der Größenzunohme die , ,Vor-
oussetzung für die Entwicklung eines belostboren Skelet ts"(p 9).
Letzteres mochen insbesondere die Atrophien bei  verminderter
Belostung (Bewegungsmongel)  und im posi t iven Fol l  d ie feste-
ren Knocher.r (Knochenmosse, Knochendichte) bei dosierter, dem
Entwicklungsstond und dem Vermögen enlsprechender Belo-
stung deut l ich.  Die übermößige und die zu höu{ ig s ich wieder-
holende Belostung ziehen regressive Veronderungen noch sich.
Die dosierte,  dem Entwicklungsstond und dem Vermögen ent-
sprechende Belostung wirk i  s ich ol lerdings nur bej  vol lwer l iger
Ernöhrung posi t iv  ou{ die Stobi l i tot  der Knochen ous. Der Vi t -
omin-D- sowie der Phosphor-Mongel zum Beispiel  vermindern
die Minerol isot ion des Knochengewebes, der Proteinmongel führt
bei  wochsenden Tieren zur unzureichenden Ausbi ldung der Kno-
chengewebsstrukluren mit der Folge der Osteoporose. Beson-
dere Vorsichi  is t  bei  der Belostung durch Bewegungsreize ferner
bei  Indiv iduen geboten, bei  denen genel isch bedingte oder durch
überhöhte Nöhrstof fzufuhr ousgelöste Wochstumsstörungen in
Gestolt  des Mißverholtnisses zwischen Körpergröße und Belost-
borkeit  des Skeletts vorl iegen. ln leLleren Föl len konn dos struk-
lurschwoche Skelet t  der großrohmigen und {üt terungsbedingt
beschleunigt  gewochserren Pferde schon unter physiologischen
biomechonischen Belostungen regressive Verönderungen der
wochsenden Knorpelgewebe entwickeln.  Diese können durch
Belostungen in der rei ter l ichen Ausbi ldung ebenfol ls ousgelös. i ,
können durch solche ferner verstörkt  werden (p 26).  Die Kno-

r68

chen derort iger f rührei f  erscheinender Pferde sind zwor ver-
größer i ,  d ies ober bei  verminderter Mosse und Dichle,  dos
heißt  bei  verminderter Fest igkei t .  Beschleunigl  wird durch die
Überuersorgrng ferner die Zunohme der Muskelmosse. Die
verminderte Fest igkei t  der Knochen und die oußergewöhnl i -
che Zunohme der Muskelmosse verbinden sich;  s ie stel len eine
Disorooort ion zwischen dem onotomischen und dem biome-
chonischen Vermögen dor und verursochen mit  der Überbe-
lostung des wochsenden Knorpelgewebes regressive Verönde-
n Inoen die in der Recrel  zunöchst unerkonnt bleiben und sich,v,,v" , , /

meist  erst  mit  den Zug- und Druckbelostungen im Rohmen
des zunehmenden Troinings in Lohmheiten of fenboren. Nicht
sel ten bedingen solche Prozesse zudem Stel lungsonomol ien,
die spoter Fehlbelostungen von Gelenken und Knochen noch
sich z iehen. Der Übergong von der förder l ichen Belostung in
die schödigende Überlostung loßt s ich konkret  n icht  e indeut ig
und ol lgemeinverblndl ich ousmochen; um ihn festzuslei len,
bedorf  es der ou{merksomen und kenntnisreichen Beoboch-
tung, ouch der Berei tschoft ,  schon ouf ger inge Anzeichen von
Überlostung mit  e iner Redukt ion der Anforderungen zu reo-
gieren und dos Resul tot  d ieser Modif ikot ion des Troinings di f -
ferenziert  wohrzu nehmen.
Die {rühzei t ige dosierte Belostung stel l t ,  so loßt s ich zusommen-
{ossen, einen Reiz dor,  der die für  d ie spötere Nutzung erforder-
l iche Festlgkeit des Skeletts sowie der weiteren Gewebe fördert.
Die dosier le Belostung bedeutet ,  wie Huskomp et ol .  ( l  996,
57) Iür  den Vol lb lüter expl iz ier ien und wle ouf den Wormblüter
zu übedrogen is l ,  f re i l ich nicht  nur mößige Arbei t  und begrenz-
tes Tempo, sondern ouch kurze Intervol le der Höchstbelostung.
Lelztere konn mon bezeichnenderweise bei  den Fohlen und den
Jungpferden in den Loufspielen ou{ der Weide, konn mon ober
ouch belm Auslouf der oduhen Pferde ol leniholben beoboch-
len. Dos ouf die physiologlsche Entwicklung des lndiv iduums
obgesl lmmte Troining minded olso Schöden on den Knochen
und den weiteren Geweben, wöhrend die zu f rüh begonnene,
zu intensiv betr iebene und die Anforderungen zu forc iert  stei-
gernde Ausbi ldung solche Schöden verursochi  oder fördert .

Leistungssport und züchterische Proxis

Die durch dje , ,Selekt ionsverfohren" des Troinings und der Ren-
nen gewonnene Resistenz gegenüber der (die Gelenkveronde-
rungen provozierenden) Uberbelostung (Huskomp et ol .  1996,
34 et  42) ist  ous der Sichi  des Tierschutzes problemot isch. Die
Auswohl von ,,Pferden mit beonspruchborerem Skelett" bedeu-
tet  letz l l ich nömlich,  durch dos Trolning und die Rennen bei
monchen Pferden Schöden zu provozieren, um solche bei  der
Belostung onderer Pferde ouszuschol ten. Angesichts der Totso-
che, doß die Zucht die P{erde {ür den Rennsport  l iefe*,  doß
dieser dos Medium zur Entfol tung der menschl ichen Neigung
zum sporll ichen Wefikompf und zum Welten bildet, doß weiier
der Einf luß der Vol lb lutzuchl  ouf  d ie Londespferdezuchten be-
grenzt ist  und letz iere ebenfol ls vor ol lem Pferde für luxur ieren-
de Bedürfnisse des Menschen l ie{ern,  dürf te es nicht  le icht  sein,
Troinings- und Rennbelostungen, die regelmößig Schöden pro-
vozieren, morol isch und vor dem Gesetz zu legi t lmleren. Wür-
de mon nömlich konsequent noch diesem Argument (der Se-
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lekt ion beonspruchborerer Pferde) hondeln,  donn müßte mon
zumindest versuchen, ouf dem Wege der Selekt ion oufgrund
der (obsicht l ich) provozierten Schöden Pferde zu züch1en, die
selbst  Möngel in der Au{zucht und der Fütterung, in der Hol-
tung sowie in der Nutzung ohne pothologische Reokt ionen ok-
zept ieren. In den Köpfen moncher Züchter,  Zuchtorgonisotoren
und Konsumenien exist ier t  e in solches,.benutzerfreundl iches"
Reitpferd bereits, ein stressresistentes Pferd, dos psychophysi-
sche Kr isen ohnl ich wie die , , ideolen" Schweine übersteht,  iür
die selbst ortwidrige Methoden des Tronsporles kein lebenbe-
drohendes Risiko mehr bedeuten. Der Übergong von der Uto-
pie eines ouf dem Dressurviereck ebenso wie im Spr ingpor-
cours besonders leissiungsstorken, dem extrem tiefen ebenso
wie dem extrem horten Boden trotzenden, die Belostungen des
Hochleistungsspods ebenso wie die unter dem unerfohrenen
Freizeitreiter problemlos verkroftenden Pferdes zu züchlerischen
Versuchen mit  d iesem Ziel  is t  dezel t  weniger oktuel l  o ls die
Selekt ion noch einer best immten Leistungsföhigkei t  wie dem
Springvermögen oder dem Roumgri f f  im Trob, und zwor eine
Speziolzucht bei  wei tgehender lgnor ierung der Ri l t igkei i .  Welt
ist  e ine solche Selekt ion nicht  von der der medizinischen For-
schung ent{ernt ,  d ie obsicht l ich in best immter Weise geschö-
digte Tiere züchtet .  Die medizinische Forschung tut  d ies mi i  e i -
nem ols , ,vernünft ig"  okzepl ier ten Grund, nömlich zur Förde-
rung von Erkenninissen sowie zur Entwicklung von Hei lmit te ln
und Hei lverfohren, die der Gesundhei t  des Menschen dienen.
Noch den of f lz le l len Ver loutborungen der Zuchiverbönde ge-
hören dle skizzier len Seleki ionen, nömlich die noch Spr ingver-
mögen einerseits und Roumgriff ondererseits, bei den Reitpfer-
den der Vergongenheit  on;  d le Vorstel lungen der Votert iere bei
den Hengstschouen und die ouf diesen höuf ig beruhenden Ent-
scheidungen der Züchter vermit te ln f re i l ich ein onderes Bi ld vom
konkreten Zuchtgeschehen. Letzterem entspricht der bereits er-
wöhnte Umstond, doß Erfolge im Hochleistungssport  in der züch-
ter ischen Proxis wei terhin geeignet s ind,  Möngel in der Ri i t igkei t
zu kompensieren. Erfolge im Hochleistungsspor l  lossen in der
züchier ischen Proxis zudem monchmol pothologische Veronde-
rungen ger ingschötzen, bei  denen die genet ische Disposi t ion
einen respektoblen Foktor dorstel l t ,  zum Beispiel  zum Podo-
trochlosesyndrom gehör ige Modif ikot ionen oder Stel lungs-
onomol ien.  Dos Bewußtsein,  doß solche Moßnohmen nicht  nur
mehr oder minder wei ts icht ige züchter ische Entscheidungen
dorstel len,  doß sie v ie lmehr ouch dos Wohlbef inden der Tiere
und deren Schutz tongieren, bi ldet  s ich,  wie gesogt,  nur long-
som ous; dies l iegt  unter onderem on den höuf ig widersprüch-
l ichen Aussogen der Veter inörmedizin über dle Her i tobi l i töt  be-
sti m mter pothol og lscher Verö nderu ng en (W i nte r I 9 9 5, 40ss. et
75).  Es höngt zudem mit  der Houf igkei t  rönigenologischer Ab-
normitöten bei  k l in ischer Unouf{al l igkei t ,  höngt mit  der Sel ten-
hei t  e iner totolen röntgenologischen Unoufföl l igkei t ,  höngt so
ouch mit  der berei ts ongesprochenen Schwier igkei t  zusommen,
zwischen den , ,physiologischen" und den poihologischen Vor i -
onten eindeutig zu unterscheiden (Winter 1995,76; Herlsch el
ol. I 99 4,85ss. ; Hertsch et ol. 1 997,97 ss.).
Die zuvor skizzierte di f ferenzierte Ursochenforschung könnte
unter onderem eine Antwort  ou{ die Froge noch der durch nut-
zungsspezi f ische Schöden bedingten,,Unbrouchborkei t"  von
Spodpferden geben. Dos Wissen über die Douer der , ,Dienst-
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tougl lchkei t"  von Turnierpferden unlerschiedl icher Nutzungs-
or i  und unlerschiedl icher Lelstungsklossen zum Beispiel  is t
derci t  reeht henrenzi  f ) ie meislen Arrssnoen zrr  d iesem The-
mo beruhen ouf unreprosentot iven St ichproben. Die in veier i -
nörmedizinischen Arbei ten ermit te l ten Al tersongoben über die
genutzten und die ousscheidenden Spodpferde bosieren meist
ouf Doten von Versicherungen, dos heißt  ouf Angoben über
P{erde, deren Eigentümer die Dokumentot ion des frühzel t igen
und zur Unbrouchborkei t  führenden Schodens und mit  d ieser
die Auszohlung der Versicherungsleistung onstreben. Zu die-
sem unreprösentot iven Ausscheiden der versicherten Pferde
kommt hinzu, doß selbst  o l le versicherten Pferde den gesom-
ten Pferdebesiond, doß ferner die Nutzung der versicherten
Pferde die Nutzung des gesomten Pferdebestondes nichl  ge-
treu spiegel t .  Die Deutsche Rei ler l iche Vereinigung stelh dem
von den Veteri  nö rmed izi  nern erm it te l ten f rü hzeit i  gen Versch leiß
der Sportpferde dos Durchschni t tsol ter  ihrer eingetrogenen und/
oder om Turnierspor l  betei l igten Pferde gegenüber.  Sie kon-
front ier t  derort  d ie eine unreprösenlot ive Gruppe mit  e iner
onderen, nömlich mit  der ienigen, die in verschiedener Hin-
sicht  e ine Auswohl ous dem Gesomt der turnlersport l ich ge-
nutzten Pferde bi ldet ;  d iese Pferde sind die gesunden und wei-
lerhin einsotzföhigen, , ,bereinigt"  von den frühzei t ig und von
den im Ver loufe ihrer wei ieren Nutzung ousgeschiedenen. Die
Divergenz der verschiedenen Zohlen stel l t  o l lerdings die ou-
ßergewöhnl iche, ouch zu verschiedenen Schöden führende
Belostung moncher Aufzucht- ,  Hol tungs-,  Fütterungs- und Nut-
zungsweisen, wie berei ts gesogt,  n ichl  in Froge.
Die ongesprochene di f ferenzierte Dokumentot ion der Schöden
sowie die Anolyse ihrer Ursochen könnte ferner eine Antwort
oui  d ie Froge geben, ob die unter onderem Schöden provozie-
rende Belostung der , , luxur iös" gehol tenen, von erfohrenen
Reitern on ihrer Leistungsgrenze geforderten und medizinisch
intensiv betreuten Turnierpferde meist  wirk l ich größer ist  o ls die
der Freizei tpferde, die zwor nicht  on ihrer Leistungsgrenze be-
onspruchl  werden, ober unerfohrenen Holtern und Reitern un-
ier  bold , ,korgen",  bold , , luxur iösen" Hol tungs- und Ernöhrungs-
bedingungen dienen. Eine solche Froge müßte in der Gegen-
überstel lung von best immten Über- und best immten Unterfor-
derungen sowie von best immten Holtungs- und Ernöhrungsbe-
dingungen okzentuiert  werden, die dem indiv iduel len und/oder
dem orttypischen Vermögen ln bestimmter weiterer Hinslcht nicht
entsprechen. Dobei  ist  n lcht  ouszuschl ießen, doß dieselben
Kronkhei ten oder Schöden von unterschiedl ichen Ursochen
ousgelöst  werden, die okute Kol ik und die Kol ikonföl l igkei t  zum
Beispiel  durch unvertrögl iches Futter,  durch eine Über lostung
des Mogen-Dorm-Trokts ols Folge einer regelmößig host igen
Aufnohme einer zu großen Menge von Kr ippenfut ter ,  durch
Douerstress oufgrund stöndiger Überforderung unier dem Sot-
te l ,  durch Nebenwirkungen houf iger und/oder umfongreicher
Medikot ionen oder durch weitere Ursochen mehr.  Unter onde-
rem zu dem Zweck, gezielte Rotschlöge für bestimmte Nuizungs-
weisen und gegen ondere -  zu geben, wöre die Antwort  ou{
(zunöchst einmol s impl i { iz ierende) speziel le Frogen hi l f re ich,  zum
Beispiel  ouf  d ie Froge, ob die k issing spines unobhöngig von
besi immten Disposi t ionen sich eher beim hoch ou{ger ichte-
ten Pferd im Hochleistungssport  (kurzzei t ig im Spr ingen, onhol-
tend unter dem Dressursottel)  oder eher bei  e inem Freizei tpferd
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bi lden, dos unter seinem schwergewicht igen und vornehmlich
mi l  der Hond einwirkenden Rei ier  über Stunden hin bei  oufge-
richtetem Hols seinen Rücken verkrompft senkf. Die dif feren-
zierte Dokumentot ion und Anolyse würde notür l ich ouch dozu
führen, die zu einfochen pouscholen Frogen zu korr ig ieren und
zu spezi f iz ieren. Aus dem hier ideol iypisch skizzierten Verfohren
der Dokumentot ion,  der Ursochenforschung und der Prophylo-
xe würde nichl  d ie Reduki ion,  sondern die Verschiebung eines
bemerkenswerlen Tei ls der Aufqoben des Veterinörmediziners
resu l t iere n.
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